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Gangstertum auf SizüMt 
Terrorwelle der „ M a f f i a " 

St. V i t h , Samstag, den 3. Februar 1962 8. Jahrgang 

[PALERMO. Der blutige Terror der 
Maffia hat sich seit Anfang des Jah­
res zusehends verschärft. Morde, Feu-

[ergefechte, Zerstörung von Geschaf­
ften, Explosionen und Brandstiftungen 
folgen sich in einem höllischen Tem-

[po. 
In Palermo wurden zwei Geschäfts-

j leute erschossen. Gestern wurde ein 
[dritter Geschäftsmann ermordet, der 
[kürzlich aus der "Maff ia" ausgesto­
ßen worden war. Die neue Terror-

| welle, die an die schlimmsten Zeiten 
[Chicagos erinnert, als diese Stadt 
[vom italienischen Gang AI Capones 
| beherrscht wurde, hatte am 3 1 . De­
zember 1961 begonnen, als der 
Schlepper "Der Hirsch" im Hafen von 

[Palermo in die Luft f log. Das Schiff 
war Eigentum einer Gesellschaft, die 
zurzeit unweit Palermos einen Damm 

i erbaut, der die Interessen der Maffia 
| beeinträchtigt. Bisher hatte die Maf-

alle Bewässerungsanlagen kon­
trolliert und den Bauern schwere 
[Steuern für das Wasser für ihre Fel­
der abverlangt. Zwei Tage später 

I hatte ein vorbestrafter Verbrecher ei­
gnen Großhandel mit Zitrusfrüchten 
[eröffnet, die in den Gärten der Um-
gebung Palermos gestohlen worden 

waren. Er wurde am gleichen Tage 
erschossen. 

Am 4. Januar wurde ein junger 
Mannn im Gefängnis Ucciardone von 
seinen Mithäft l ingen auf grausarre 
Weise gefoltert, wei l er die' Namen 
seiner Helfer bei einem großen Dieb­
stahl bekannt gegeben hatte. 

Am 7. und 9. Januar wurden das 
Haus eines Unternehmers, der am 
Bau eines neuen Flugplatzes arbeitet, 
sowie die Villa eines Bankbeamten in 
die Luft gesprengt. A m 15., 18. und 
22 . Januar folgen mehrere Neubau­
ten in die Luft. Am 23. wurde ein 
Bauernhof in Brand gesteckt und am 
27. wurden zwei Geschäfte in die 
Luft gesprengt. 

Zwischen den verschiedenen Or­
ganisationen der "Maf f ia" scheint eiri 
mörderischer Kampf um die-Kontrol­
le des ganzen Handels m i t , elektri­
schen Haushaltsgeräten .ausgebrochen 
zu sein (alle ermordeten • Geschäfts­
leute waren in dieser Branche tätig), 
nachdem sich die blui igen Kümp:e 
der Vorjahre um ti.e Kontrolle c.er 
Markthallen und des Hafens der si-
zilianischen Hauptstadt gedreht hal­
ten. 

[Zur Aufnahme direkter Gespräche Bonn-Moskau 

, l-rühiing und Y/ imer zur selcen z.eit 
Während in St. Moriz der Wintersport im vollen Gange ist (rechts) er-freut sich die spanische Hauptstadt 
Madrid eines frühlinghaften Wetters. Die Leute sitzen dort auf den Terrassen vor den Gaststätten und genießen 

die warme Sonne. 

Negative Reaktionen auf die Vorschläge Mendes 
Gespannte internationale Lage könnte weiter 

verschärft werden 
! BONN. Die kürzlich vom Parteivor-
| sitzenden der Freien Demokraten, Dr. 
Erich Mende, gemachten Vorschläge, 
direkte Gespräche zwischen Bonn u. 
Moskau aufzunehmen, haben in den 
politischen Kreisen Bonns mehr Kr :-
tik als Zustimmung gefunden. 

Beobachter hatten zwar geltend ge-
j macht, daß die zurzeit zur Debatte 
[stehende "Oeffnung zur Linken" in 
[Italien, das heißt der Eintritt der 

"Neutralisten" in die Regierung, 
j wahrscheinlich schwerer auf der Zu­

kunft der atlantischen All ianz lasten 
I würde als deutsche Sondierungen bei 
[den Sowjets, doch war kein Argu­

ment stark genug, bei den polit i­
schen Führern der BRD die Befürch­

tung zu zerstreuen, die Vorschläge 
Mendes würden den Westen veran­
lassen — wenn auch zu Unrecht, — 
Bonn des doppelten Spiels zu be­
zichtigen. 

Der Erste der auf den Plan trat, 
war der frühere Außenminister der 
BRD und jetzige Fraktionsvorsitzen­
de der Christiicnen Demokraten, von 
Brentano. Er erklärte öffentl ich, die 
Anregung des Parteivorsitzenden der 
Freien Demokraten käme in einem 
wenig geeigneten Augenblick, und 
daß sie Gei ;ahr laufe,, die ohnehin 
gespannnte internationale Lage wei­
ter zu verschärfen. 

Auch die sich in der Opposition 
befindlichen Sozialdemokraten dis-

Algerien-Frage vor dem Wendepunkt? 
Berichte sprechen von 

Einigung zwischen Paris und der Exilregierung 
| PARIS. In Algerien und Frankreich ha-
(ten sich die Anzeichen dafür ge-
| mehrt, daß sich eine Wende im A l ­
gerien-Problem anbahnt. In zahlrei­
chen Berichten, die möglicherweise 
•ogar von französischen Regierungs­

k r isen inspiriert sind, war die Rede 
[«von, daß Frankreich mit der alge-
j lachen Exilregierung bereits volle 
Einigung über die Schritte für eine 
Unabhängigkeit Algeriens erzielt ha-

| « o d e r daß eine solche Einigung zu-
; m'ndest unmittelbar bevorstehe. 
: >n Frankreich erwartet man jetzt 
! m ' t Spannung die für Montag abend 
angekündigte Rundfunk- und Fern-

\ Anrede de Gaulles, in der der Prä-
1 sident eine entsprechende Erklärung 
*bgeben könnte. Die Vermutungen, 
°«.ö die Algerien-Frage in ein völ l ig 
neues Stadium tritt, haben auch da­
r ren Auftrieb erhalten, daß starke 

; 'uPpeneinheiten und Panzerwagen 
['" 'der Innenstadt von Algier aufzo-
P9«n und daß im Gebiet der franzö­

sischen Hauptstadt selbst Verstärkun­
gen der Bereitschaftspolizei zusam­
mengezogen worden sind. Es w i rd 
für denkbar gehalten, daß diese Maß­
nahmen in Erwartungen von Gewalt­
akten rechtsextremistischer Kreise an­
gesichts einer Einigung zwischen der 
. ranzösischen Regierung und der al­
gerischen Exilregierung getroffen 
wurden. 

Der Außenminister der algerischen 
Exilregierung, Saad Alhab, ist bereits 
vor vier Tagen aus Marokko abge­
f logen, bisher aber noch nicht in Tu­
nis eingetroffen. Man nimmt daher 
an, daß er sich in der Schweiz auf­
hält, wo er möglicherweise an einem 
der entscheidenden Geheimgespräche 
mit französischen Verhandlungspart­
nern teilgenommen hat.' Der a lg i r i ­
sche Ministerpräsident Ben Jussef 
Ben Chedda w i rd am Freitag aus 
Marokko über Frankfurt nach Tunis 
f l iegen, wo am Samstag eine Sitzung 
des Exilkabinetts stattfindet. 

tanzierten sich von den Anregungen 
Mendes. Der off iziel le Sprecher der 
Sozialdemokraten ging sogar so weit 
Mende übermäßigen Geschmack am 
"Sensationelle auf jeden Preis" vor­
zuwerfen. 

Bei den Freien Demokraten selbst 
läßt man äußer te Vorsicht walten u. , 
es scheint außerordentlich fragl ich, 
daß die Freien Demokraten es auf so 
schlüpfrigem Terrain auf eine Kraft­
probe ankommen lassen werden. 

Die einzige Zustimmung fand 
Mende bei dem CDU-Abgeordneten \ 
Gradl, doch handelt es sich hier um , 
eine Ausnahme, die Ihre Erklärung in \ 
den persönlichen Tendenzen die;es 
(Berliner) Abgeordneten f indet. 

Die negativen Reaktionen bedeu­
ten allercings nicht, daß das sowje­
tische Memorandum vom 27. Dezem­
ber unbeantwortet bleiben soll. Au­
ßenminister Schröder stimmt mit den 
drei andern Parteien überein, daß 
der äußerst vage Text des Memoran­
dums geradezu Klarstellungen ver­
langt, che nur durch eine Beantwor­
tung der Note erbeten werden kön­
nen. 

Fanfani und Moro einig 
Zusammenarbeit mi t den Nenni-Sozialisten 

Grundlage der italienischen Außenpol i t ik 
kann dadurch nicht in Frage gestellt werden 

NEAPEL. Der Italienische Ministerprä­
sident, Amintore Fanfani, bestät.gte 
vor dem christlich-cemokratischen 
Parteitag in Neapel sein Einverneh­
men mit Generalsekretär Aldo Moro 
im Hinblick auf einen Versuch der 
Zusammenarbeit mit den Nenni-So­
zialisten. Er unterstrich mit größtem 
Nachdruck die Notwendigkeit , in Zu­
sammenarbeit mit den dazu geeigne­
ten Kräften eine neue Akt ion zu ent­
wickeln, die den dringenden Bedürf­
nissen des Landes entspricht. 

Zur Außenpolit ik erklärte Fanfani: 
"Die westlichen Verbündeten müssen 
mutig das Problem der Freiheit Bar 
lins, die Deutschland-Frage, die Ost-
West-Probieme, die Nukiearfrage, das 
Abrüstungsproblem anpacken, in dem 
sie den Sowjetbiock durch die Quali­
tät von Vorschlägen zu Venian. jun­
gen zwingen. Die Absichten des Wes­
tens müssen klar aurgezeigt weruen 

I und die Zustimmung der freien Völ­
ker besitzen. Für Neutralität gibt es 
keinen Platz." 

In bezug auf eine eventuelle Zu­
sammenarbeit mit den Nenni-Sozia­
listen sagte Fanfani, wenn die Christ-
demokraien dieses Experiment ableh­
nen sollten, würden sie ihre "tradi­
tionellen Verbündeten", d . h. Sozial­
demokraten und Republikaner vor 
den Kopf stoßen, sie einer "Volks­
f ront" gefügig machen und ihre ei­
gene Aufgabe, die demokratische 
Basis des Landes zu erweitern, ver­
raten. Das gäbe der -sozialistischen 
Partei ein wertvol les Al ib i für die 
Aufgabe ihrer AutonomieTAnstrengun-
gen gegenüber den Kommunisten. 
Die Christdemokraten werden Garan­
tien für die Zusammenarbeit mit den 
Nenni-Sozialisten fordern " im Rah­
men der Objektive ihres eigenen 
Programms und im Vertrauen auf ih­
re politische Kraft". 

Konferenz von Punta del Este abgeschlossen 
. Präsident Kennedy 

über die Resultate der Konferenz befriedigt 
Kubanische Delegation reiste vor der Schlußsitzung ab 
PUNTA DEL ESTE. Der Ausschuß Ku­
bas aus der Organisation der ameri­
kanischen Staaten war das beherr­
schende Element der achten intei -
amerikanischen Minisverkonferenz. Im 
Laufe der feierlichen Schlußsitzung 
haben 20 Außenminister der ameri­
kanischen Staaten, die elf Tage lang 
Beratungen unterzeichnet. Die . 
sehe Delegation war vorher abge­
reist. 

In Punta del Este wurde anderer­
seits ein gegen Fidel Castro gerich­
tetes Manifest veröffentl icht, das von 
Dr. Jose Miro Carona, dem "Präsi­

denten des revolutionären kubani­
schen Rates" im Exil unterzeichnet 
ist. In dieeem Manifest w i rd zum 
Sturz des Regimes Fidol Car.ros auf­
gerufen: "Incern die Unve.einbarkeit 
des Regimes Castros mit ce.in inter­
amerikanischen System anerkannt 
w i r d " , so heißt es in diesem Mani­
fest, "haben sich die amerikanischen 
Republiken verpfl ichtet, zum Sturz 
dieses Regirhe's beizutragen." • 

In dem Manifest heißt es welter: 
"Da das Regime Castros sich außer-
ha.b des internationalen Rechts ge­

stellt hat, kann es sich jetzt nicht 
mehr auf das Prinzip der Nichtein­
mischung berufen, um eine mil i täri­
sche Akt ion im Hinblick auf die Be­
freiung Kubas zu verhindern." 

Die erste Reaktion seitens Kubas 
kam von Präsident Dorticos, der auf 
e:..2r hoecekonferenz in Funta del 
E i er!;.-, io, "die im, erie! istische 
a ikankche R i „ .e rung" habe eine 
t . . . eriege erljWen: S.e hebe zu­
nächst strenge Sanktionen gefordert, 
hebe dann aber zurückweichen "und 
geringe Resultate" akzeptleren müs­
sen, um das interamerikanische Sy­
stem aufrechtzuerhalten. Er beschul­
digte weiterhin die Vereinigten Staa­
ten, einen Druck auf verschiedene 
Länder ausgeübt zu haben, um den 
Ausschluß Kubas zu erlangen. 
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DAS TIER 
Der Feind wurde zum Freund 

Gelehr te haben ausgerechnet, d a ß der Mensch 
e twa 600 000 Jahre gebrauchte, bis er sich z u m 
„ H o m o sapiens" en twicke l t hat . A b e r erst v o r 
e twa 12 000 Jahren t r a t er zu einem T i e r I n 
freundlicheren K o n t a k t , als der H u n d , oder 
v i e l m e h r der V o r l ä u f e r des Hundes, sich zu 
i h m gesellte. 
L i e b e u n d R o h e i t 

U r s p r ü n g l i c h interessierte den Menschen das 
T i e r n u r als Jagdbeute, das er grausam ve r ­
folgte . Nachdem er sich aber die ersten Haus­
t i e re g e z ä h m t hat te , w u r d e d ie Z a h l der Tiere , 
m i t denen er Freundschaft s ch loß , i m m e r g r ö ­
ß e r . Der erfahrene T i e r f r e u n d H e r m a n n D e m -
beck, der a n n i m m t , d a ß sich die Haus t ie r -
w e r d u n g v o n R i n d , Schaf, Schwein u n d Ziege 
erst i n der M i t t l e r e n Steinzei t vol lzog, als der 
Mensch berei ts mehrere Hunder t t ausend Jahre 
am' der Erde we l l t e , weis t i n seiner k u l t u r ­
geschichtlichen Monograph ie „ M i t T ie ren 
leben" (Econ, D ü s s e l d o r f ) da rau f h i n , d a ß es 
schon i m Paradies, nach d e m Ber ich t der B i b e l , 
zu einer folgenschweren „ A u s e i n a n d e r s e t z u n g " 
zwischen den Lebewesen gekommen is t : „ D e r 
Mensch, den Go t t a m sechsten Tag als H e r r 
ü b e r d i e T i e r e gesetzt hatte, w a r der V e r f ü h ­
r u n g durch d ie Schlange erlegen, von der es 
h e i ß t , sie sei . l is t iger denn al le T ie re ' gewesen. 
Daraus geht hervor , d a ß auch d ie anderen 
T i e r e i m Gar ten Eden n icht ganz ohne A r g 
w a r e n , u n d wozu h ä t t e n sie i h r e L i s t gebrau­
chen sollen, w e n n nicht zur Nahrungssuche, 
z u m Beutemachen? Die Jagd w a r demnach ein 
Lebensgesetz v o n Anbeg inn , sie is t keine E r ­
f i n d u n g der Menschen. U m so schwerer belastet 
i h n , d a ß er als einziges Wesen auch ohne N o t ­
w e n d i g k e i t u n d aus M u t w i l l e n t ö t e t , u n d zwar 
T i e r e ebenso w i e seinesgleichen. A b e l , sein 
erstes Opfer , w a r als S c h ä f e r auch der erste 
T i e r f r e u n d u n d -Züch te r . Das V e r h ä l t n i s des 
Menschen z u m Tie r , so f ä h r t Dembeck f o r t , 
i s t bis heute z w i e s p ä l t i g geblieben. Liebe u n d 
Rohe i t wohnen i n einer B r u s t D e m Verdiens t 
das sich der Mensch v o m Ende des Mi t t e l a l t e r s 
an, u n d besonders seit dem 19. J ah rhunde r t , 
u m d ie Hege des Wildes u n d den gesetzlichen 
Schutz der Haust iere e rwarb , s teht d ie schwere 
Schuld g e g e n ü b e r , die er durch d ie Verans ta l ­
t u n g v o n grausamen T i e r k ä m p f e n , d ie D u l d u n g 
u n w e i d m ä n n i s c h e r J a g d a u s ü b u n g , durch be­
w u ß t e u n d u n b e w u ß t e T i e r q u ä l e r e i au f sich ge­
laden hat ." — D i e ersten Tiere , die der Mensch 
als seine „ H a u s t i a r e " z ä h m t e , s ind un te r den 
S ä u g e t i e r e n zu suchen. Sie s tel len d ie h ö c h s t ­
en twicke l t e u n d f ü r den Menschen wicht igs te 
T i e r g r u p p e dar . „ O h n e d ie H i l f e der S ä u g e ­
t ie re" , so g ib t I v a n T . Sanderson i n seinem 
B i l d b a n d „ K n a u r s T ie r re i ch i n Fa rben — 
S ä u g e t i e r e " (Droemersche Verlagsanstal t , M ü n ­
chen) zu bedenken, „ m ü ß t e n w i r Menschen 
unsere ganze Lebensweise sicherl ich v o n G r u n d 
a u f anders e inr ich ten , denn ohne diese Hel fe r 
aus dem S ä u g e r g e s c h l e c h t w ü r d e n w i r v i e l ­
le ich t dem A n s t u r m der MUl ionenhorden y o n 
Insek ten e r l i e g e n . . . M a n sol l te meinen, f ä h r t 
Sanderson fo r t , es m ü ß t e e igent l ich Jedermann 
g e l ä u f i g sein, was ein S ä u g e t i e r ist , u n d welche 
T i e r e ke ine S ä u g e t i e r e sind. Das ist aber d u r c h ­
aus n icht so, und bis fast i n unsere Tage g a l ­
t en beispielsweise d ie Wale selbst i n der Recht­
sprechung noch als Fische, u n d jeder U n b e f a n ­
gene w i r d auch heute einen T ü m m l e r e twa, 
dem er au f hoher See begegnet f ü r einen Fisch 
ha l t en u n d n ich t f ü r e in S ä u g e t i e r . U n d doch 
l ä ß t sich diese T i e r g r u p p e e indeut ig def inieren, 
u n d diese D e f i n i t i o n macht nicht e inmal be­
sondere Schwie r igke i t en ; denn es g ib t d re i 
charakterist ische Eigenschaften, die f ü r a l le 
S ä u g e t i e r e , u n d n u r f ü r diese kennzeichnend 
sind. Es g i b t ke ine anderen Tiere , d ie — w i e 
die S ä u g e t i e r e — erstens echte Haare haben, 
zweitens i m weib l ichen Organismus M i l c h p r o ­
duzieren u n d d a m i t i h r e Jungen g r o ß z i e h e n 
u n d d r i t t ens a u ß e r d e m noch e in v i e r k a m m e -
riges Herz besitzen. F re i l i ch haben manche 
S ä u g e t i e r e , w i e e twa die Wale, so gu t w i e gar 
ke ine Haare, doch ä n d e r n solche Ausnahmen 
nichts daran , d a ß diese d re i M e r k m a l e auf a l le 
S ä u g e t i e r e z u t r e f f e n . . . Doch s ind die S ä u g e ­
t i e re n u r eine recht k le ine Un te rab te i lung des 
gesamten Tierreichs. D i e Wissenschaft von den 
T i e r e n , d i e Zoologie, kenn t heute, w i e San­
derson versichert , m e h r als eine M i l l i o n ve r ­
schiedener A r t e n v o n Tie ren . Davon g e h ö r e n 
e twa D r e i v i e r t e l zu den Insekten , u n d die E n ­
tomologen meinen, d a ß v ie l le ich t erst e twa der 
zehnte T e i l a l l e r exis t ierenden Insektenar ten 
entdeckt u n d beschrieben worden sei. Z u den 
W i r b e l t i e r e n g e h ö r e n r u n d 60 000 A r t e n , und 
v o n diesen macht der S ä u g e t i e r s t a m m m i t e twa 
6000 A r t e n r u n d e in Zehnte) aus Diese 6000 
A r t e n leben heute noch: gegen 10000 A r t e n 
s ind i n vergangenen Erdze i ta l t e rn ausgestor­
ben. Noch n iemand ha t a l lerdings an7Ugeben 
v e r m o c h t w i e vie le verschiedene A r t e n von 
S ä u g e t i e r e n es n u n w i r k l i c h gibt , und zwar aus 
e inem einfachen Grunde : Die Wissenschaft 
k a n n n ä m l i c h noch nicht e inwandf re i bes t im­
m e n , w o d ie Grenze zu ziehen ist zwischen der 
eigent l ichen A r t (die Speeles, w i e der Biologe 
sagt) u n d den Unte ra r t en , c'en Subspecies oder 
.Rassen*... Betrachtet m a n die S ä u g e t i e r e als 
G e s a m t h e i t so ist das Ü b e r r a s c h e n d s t e an 
i h n e n d ie a u ß e r o r d e n t l i c h e M a n n i g f a l t i g k e i t 
i n G r ö ß e , Gestalt u n d Lebensraum. I n dieser 
H i n s i c h t i s t i h r e S te l lung t a t s ä c h l i c h e inz ig ­
a r t i g sowohl i m Vergle ich m i t anderen T i e r -
'gruppen als auch insbesondere i nne rha lb der 
W i r b e l t i e r e . 
B e s c h e i d e n e s W i s s e n 

D i e S ä u g e t i e r e haben eine g r ö ß e r e A n p a s ­
s u n g s f ä h i g k e i t als die meisten anderen T i e r -
gruppen. I h r Organismus gestattet i hnen so­
w o h l b e t r ä c h t l i c h e Hi tze als auch empf indl iche 
K ä l t e zu ve r t r agen , Tempera tu ren , d ie f ü r d ie 
meis ten anderen T ie re töd l i ch sein w ü r d e n . 
O b w o h l d i e Forscher bereits v i e l ü b e r d ie 
S ä u g e t i e r e v e r ö f f e n t l i c h e n konn ten , steht d ie 
Zoologie doch erst a m A n f a n g der Forschung: 
„ V o n ü b e r SO Prozent a l ler S ä u g e t i e r e k a n n 
m a n n ä m l i c h sagen, d a ß so gut w i e nichts ü b e r 
i h r e Lebensgewohnhj i t en und ü b e r I h r V e r ­
ha l t en bekannt I s t " Der Durchschnit tsmensch 
d ü r f t e v o n 95 Prozent a l l e r S ä u g e t i e r e nicht 
e i n m a l eine A h n u n g i h r e r Exis tenz haben. 

DICH 
Man stirbt nicht am „Entenherz"! 

Wenn Laien medizinische Bezeichnungen mißverstehen 
W i r leben i m Ze i t a l t e r der sogenannten 

„ B e f i m d m e d i z i n " . Vie le Menschen lassen sich 
i n oft recht kurzen zeit l ichen A b s t ä n d e n k o m ­
p le t t durchuntersuchen, sammeln dann die 
erhobenen Befunde, schreiben sie meist mehr ­
fach ab u n d besprechen a l l das, was ha l t so 
gefunden wurde , m i t Verwand ten . Bekann­
ten u n d auch ganz Fremden. Da m a n seh: 
viele A u s d r ü c k e nicht versteht , sucht m a n die 
entsprechenden E r k l ä r u n g e n i n e inem L e x i ­
kon , s.chickt ganze Seiten v o n L a b o r a t o r i u m s ­
befunden an diverse Ze i tungen m i t der Frage: 
„ W a s fehl t m i r denn eigent l ich?" Es ist schon 
vorgekommen, d a ß j e m a n d dabei v o l l k o m m e n 
norma le Bezeichnungen fü r eine K r a n k h e i t 
h ie l t . 

B e k a n n t is t z u m Beispie l die Geschichte j e ­
nes Mannes, der a u f seinem R ö n t g e n b e f u n d 
„ P u l m o o. B . " las (Lunge ohne Befund , das 
h e i ß t ganz norma l ) u n d schreckensbleich zu 
seinem Hausarzt l i e f u n d e in gutes M e d i k a ­
men t ver langte , da er n u n endl ich w ü ß t e , 
was i h m w i r k l i c h fehle. A l s i h n sein A r z t 
fragte, was er denn ü b e r h a u p t f ü r eine K r a n k ­
hei t h ä t t e , sagte der v e r s t ö r t e M a n n : „ Ich 
leide an P u l m o o. B . " . -

Ungemein h ä u f i g aber w e r d e n die M a g e n ­
befunde m i ß v e r s t a n d e n . Es i s t n ä m l i c h üb l i ch , 
bei R ö n t g e n b e f u n d e n d ie F o r m des Magens 
zu beschreiben, u n d m a n bedient sich dabei 
der ü b l i c h e n , den L e h r b ü c h e r n en tnommenen 
Bezeichnungen. A l l e n v o r a n spr icht m a n en t ­
weder von einem „ S t i e r h o r n m a g e n " oder 
e inem „ A n g e l h a k e n m a g e n " u n d , w e n n der 
Magen sogar b is z u m k le inen Becken h i n a b ­
reicht, v o n e inem „ g e s e n k t e n Magen" . Dies 
s ind — w o h l g e m e r k t — n u r technische A u s ­
d r ü c k e des R ö n t g e n o l o g e n u n d haben m i t 
einer K r a n k h e i t ü b e r h a u p t nichts zu t u n . I r ­
gendeine F o r m m u ß de r M a g e n j a sch l i eß l i ch 
haben, u n d d ie N a t u r gebraucht h i e r verschie­
dene V a r i a n t e n . M i t e inem S t ie rhornmagen 
l ä ß t es sich genau so l u s t i g leben w i e m i t 
e inem Angelhakenmagen , u n d M i l l i o n e n M e n ­
schen haben e inen schrecklich langen Magen 
u n d k ö n n e n w i e Scheunendrescher alles m i t 
g r ö ß t e m A p p e t i t h inuntersch l ingen . 

Doch m a n d a r f eben eine h ö c h s t b e t r ü b ­
l iche Zei terscheinung n i ch t vergessen: 

U n z ä h l i g e Menschen f ü h l e n sich heute nicht 
w o h l . Sie sind inne r l i ch unbefr iedigt , lustlos, 
v ie l le icht auch sehr vereinsamt, sie f inden 
keinen r ich t igen K o n t a k t m i t der U m w e l t und 
Idagen ü b e r al lgemeine N e r v o s i t ä t , S c h w ä c h e 
und S t ö r u n g e n a l ler A r t . 

Sie s ind — m i t a l le r Deu t l i chke i t m u ß man 
es aussprechen — ununterbrochen auf der 
Suche nach einer K r a n k h e i t , die sie vie l le icht 
doch haben k ö n n t e n , und bei diesem s t ä n d i ­
gen Sichbeobachten k a n n dann i rgendein 
höchs t unbedeutender Ausdruck die a l le r -
schwersten Folgen nach sich ziehen. 

Wie S ä u r e i n ein M e t a l l , so f r i ß t sich dann 
ein bes t immter medizinischer Ausdruck i n das 
G e d ä c h t n i s u n d ist von d o r t dann ü b e r h a u p t 
n icht meh r wegzubr ingen . W ö r t l i c h ausgespro­
chen sieht dies dann e twa so aus: „ N a , ich 
habe es j a schon i m m e r g e w u ß t , d a ß etwas 
n icht i n O r d n u n g i s t ! Jetzt w e i ß ich endl ich, 
d a ß ich an einem St ie rhornmagen l e i d e . . . ! " 

Wehe d e m A r z t , der h i e r zu widersprechen 
wag t ) De r den vergebl ichen Versuch un te r ­
n ä h m e , alles als vö l l i g harmlos zu e r k l ä r e n ! 
E r w i r d sofort gewechselt u n d m a n sucht 
so lange, bis m a n an einen H e i l k u n d i g e n ge­
r ä t , der a l le W ü n s c h e e r f ü l l t u n d M e d i k a ­
mente verschreibt gegen das Uebel eines 
Stierhornraagens, gegen Angelhakenmagen , 
Kuge lherz , Entenherz, Querherz, gegen p y -
knischen Habi tus , leptosome Erscheinungs­
f o r m u n d w i e hunder te andere medizinische 
A u s d r ü c k e lau ten , d ie zu r Charak te r i s i e rung 
n o r m a l e r Erscheinungsformen ve rwende t w e r ­
den u n d v o m Laien. — v ö l l i g m i ß v e r s t a n d e n 
— als Krankhe i t sbeze ichnung V e r w e n d u n g 
f inden . 

Es i s t e r s c h ü t t e r n d , w e n n m a n erkennen 
m u ß , d a ß u n z ä h l i g e Menschen heutzutage 
ohne K r a n k h e i t e n gar n icht leben k ö n n e n 
u n d n u r d a n n eine gewisse innere Ruhe f i n ­
den, w e n n sie sich selbst k r a n k gemacht h a ­
ben! 

Was f e h l t diesen Menschen eigentlich? 
Sie haben keine Lebensfreude, sie f i nden 

sich n ich t zurecht u n d haben auch keine w i r k ­
l i che Lebensaufgabe mehr . Sie haben meis t 
ü b e r h a u p t ke ine Sorgen, leben aber z u r ü c k -

E I N E N A S E 
macht der „ S c h w a r z e Peter" a l l en denen, d ie 
den Fasching, den K a r n e v a l , d ie Fastnacht 
der f röh l i chen Jugend nicht g ö n n e n w o l l e n . 
I m „ K a m p f gegen M u c k e r t u m und G r i e s g r a m " 
sucht die Schlankbeinige, sei es i m f l o t t e n 
Walzer oder i m modischen T w i s t a l le W i d e r ­
stande zu ü b e r r u n d e n . (Aufnahme: Bavar ia ) 

gezogen u n d m i ß t r a u e n a l l en Mi tmenschen, 
sogar den engsten V e r w a n d t e n . Das Leben 
v e r l ä u f t leer, freudlos und ganz ohne I n h a l t , 
ü b e r alles hat m a n zu j a m m e r n , nichts ist i n 
Ordnung , nichts ist s chön u n d nichts v e r m a g 
das Dasein lebenswer t zu machen. 

I m m e r mehr Menschen geraten au f diese 
L e b e n s s t r a ß e , die le tz t l ich i n die D u n k e l h e i t 
der V e r z w e i f l u n g f ü h r t . U n d sie s t r ä u b e n 
sich gegen den A r z t , der sie h ie r z u r ü c k f ü h ­
r e n m ö c h t e , sie sprudeln ganze L i t ane i en v o n 
medizinischen F a c h a u s d r ü c k e n heraus, u n d 
es g ib t bei ihnen ke ine K ö r p e r p a r t i e , d ie ge­
sund w ä r e . . . 

K a n n m a n solche Menschen wiede r g l ü c k ­
l i ch machen? 

Sicher is t das m ö g l i c h ! Es e r fo rde r t aber 
v i e l Gedu ld von Seiten des Arztes u n d h ö c h s t e 
Ans t r engung des Pat ienten, u m die innere V e r ­
k r a m p f u n g zu erkennen und wieder den A n ­
s c h l u ß an d ie Mitmenschen zu f inden . M a n 
soll te es i m m e r versuchen, denn e in Leben 
ohne Freude is t d ie H ö l l e au f E r d e n ! 

D r . med . H . F r a u n b e r g e r . 

Gefährlicher Papuasport auf den Hebriden 
A u f e in igen I n s e l n de r Neuen H e b r i d e n i m 

Paz i f ik hu ld igen d ie Papuas e inem o r i g i n e l ­
l en Brauch . Je nach A l t e r u n d G r ö ß e s p r i n ­
gen sie i n verschiedener H ö h e v o n e inem 
federnden H o l z t u r m , wobe i d ie Fesseln de r 
Beine an dicken L i a n e n h ä n g e n , d i e oben a m 
T u r m befestigt s ind. I h r e L ä n g e i s t so be­
rechnet, d a ß d ie K ö p f e der Spr inger wenige 
Dezimeter ü b e r d e m Erdboden v o r d e m A u f ­
schlag bewahr t werden . W ä h r e n d K n a b e n sich 
m i t N e u n - M e t e r - S p r ü n g e n b e g n ü g e n , steigen 
die M ä n n e r 25 Mete r u n d noch h ö h e r auf 
den T u r m . M a n spr ingt , w e n n m a n eine 
K r a n k h e i t ve r t r e iben w i l l , oder u m den M ä d ­
chen seinen M u t zu beweisen oder ganz e in ­
fach aus S p a ß am Spie l . 

Der SO Mete r hphe T u r m besteht aus H o l z ­
stangen u n d Querstreben, d ie so elastisch 
mi te inander verbunden s ind , d a ß d ie K o n ­
s t r u k t i o n den Ruck eines jeden Sprunges e la­
stisch a u f f ä n g t . D ie L ianen werden erst k u r z 
vor der Verans ta l tung geschnitten, d a m i t sie 
nicht austrocknen und s p r ö d e werden . M a n 
bindet ihre Enden am T u r m an und f ü h r t 
die handgelenkstarken Natursei le ü b e r das 
zwei Mete r lange Sprungbre t t . Es is t so leicht, 
d a ß es bei Zug br ich t und fü r den Spr inger 
w i e ein S t o ß d ä m p f e r w i r k t . 

A m Tag des Turmspr ingens zieht das ganze 
D o r f auf den Festplatz. Die Spr inger t ragen 
eine rote H i b i s k u s b l ü t e i m Haar. W ä h r e n d 
T ä n z e r sich in i m m e r w i l d e r werdenden Be­
wegungen hineinste igern und schreien, macht 
der j ü n g s t e Spr inger den Anfang . Begleitet 
von zwei Bet reuern e r k l i m m t er den T u r m 
Sie befestigen die Seile an seinen F u ß f e s s e l n 
Dann t r i t t er auf die schwankende P l a t t f o rm 
und versenkt sich ins Gebet. Unten w i r d das 
Schreien der T ä n z e r und das Pfeifen der 
Frauen i m m e r schri l ler . Jetzt w i r f t der Sp r in ­
ger d ie H i b i s k u s b l ü t e h inab, k reuz t die A r m e 
ü b e r der Brus t u n d l ä ß t sich m i t geschlos­
senen Augen fa l len . 

I n diesem Augenbl ick t r i t t Schweigen ein. 
M a n sieht den K ö r p e r durch die L u f t sausen. 

Sprungbrett wirkt als Stoßdämpfer 
die L i a n e n s traffen sich, das Sp rungbre t t zer­
k n a l l t u n d schwingt den Spr inger z u m F u ß 
des T u r m e s z u r ü c k , w o er i n aufgelockerter 
E rde landet . He l fe r e i len herbei u n d schnei­
den i h n los, alles j u b e l t W e n n s tarke M ä n n e r 
sich v o n der Turmsp i t ze a b s t o ß e n , z i t t e r t u n d 
schwankt d i e ganze H o l z k o n s t r u k t i o n . S ind 
d ie Seile zu lang , s c h l ä g t m a n sich a u f dem 
Boden den S c h ä d e l e in . S ind sie zu kurz , 
dann besteht d ie Gefahr, d a ß der Papua gegen 
den T u r m geschleudert w i r d u n d das R ü c k ­
g ra t b r i c h t 

Es k o m m t vo r , d a ß einer i m letzten M o ­
ment den M u t v e r l i e r t . D a n n schlagen sich 

seine He l f e r \ gegenseitig solange m i t D o r n ­
r u t e n , bis er den Spfuftg doch noch wag t . 
Anderenfa l l s w i r d er v e r h ö h n t u n d m u ß e in 
Schwein dem D o r f als B u ß e ent r ichten . Der 
Papua-Sage nach geht der Brauch auf d i e 
L i s t einer F r a u z u r ü c k , welche i h r e n Ehe­
mann v e r a n l a ß t e , gemeinsam m i t i h r v o n 
einer hohen Palme zu springen. Er f ie l zu 
Tode, sie konnte einen anderen he i ra ten , 
denn sie hat te sich m i t einer L iane gesichert. 
U m zu beweisen, d a ß die M ä n n e r doch das 
ü b e r l e g e n e Geschlecht s ind , baute m a n d ie 
T ü r m e u n d sprang von ihnen herab, w o b e i 
der L i a n e n - T r i c k der schlauen Ehef rau ange­
wendet w u r d e . 

Riesenvermögen warten auf ihre Erben 
Niemand will die Dembinski-Milliarde 

Eine Londoner Z e i t u n g ve rö f f en t l i ch t rege l ­
m ä ß i g eine R u b r i k m i t den Namen von Ver ­
storbenen, deren Erben man sucht. Manch­
m a l s ind es zwei bis dre i , manchmal zehn. 
Die Hinterlassenschaften schwanken zwischen 
ein paar Pfund und einigen Hunder ten . Ge­
legentl ich ist e in „ f e t t e r Fisch" da run te r mi t 
einer fünf- oder sechsstelligen Zahl . Aber, 
so seltsam es k l i n g t , fü r die g r o ß e n V e r m ö ­
gen werden Erbberechtigte schwerer ausfin­
d ig gemacht als für die k le inen . Gerichte und 
Notare beziffern die Zah l der nennenswerten 
Erbschaften, die niemand antreten w i l l , au: 
20 000 130 000 kle inere und kleinste sind 
ebenfalls zu haben, sofern man die Ver­
wandtschaft m i t dem Erblasser nachweist. 

Eines der g r ö ß t e n V e r m ö g e n , das zur Zeit 
vom Staat für noch unbekannte Erben ver­
wal te t w i r d , ist das D e m b i n s k i - V e r m ö g e n 
Anfang dieses Jahrhunder t s kaufte Dem-
binsk i , der aus Polen zuerst nach England 
und dann nach A m e r i k a ging, ein g r o ß e s 
G e l ä n d e s t ü c k i n Texas. A l s auf i h m Oel ge­
funden wurde , w a r er schon verschollen. I n 

Courtney besorgt Begleiter 
I n der Bond-s t ree t Londons w u r d e u n l ä n g s t 

e in neuer Service f ü r Ausgangsbegleiter ge­
schaffen. H u n d e r t Damen und Her ren i m A l ­
ter v o n 20 bis 50 Jahren stehen Interessenten 
u n d Interessent innen zur V e r f ü g u n g , u m sie 
a m T a g oder abends durch d ie Themsestadt 
zu f ü h r e n und sie zu un te rha l ten . Die Spe­
z i a l i t ä t des Cour tney Escort Service besteht 
d a r i n , Beglei ter zu v e r m i t t e l n , welche in 
einem Hobby beschlagen s ind. Es g ib t Schach­
spieler, Golfspieler , B r i e f m a r k e n s a m m l e r i n ­
nen, J ä g e r , Au to fahre r , B l u m e n z ü c h t e r i n n e n 
u n d Bastler . Sogar e in Fechtmeister, d re i K a ­
p i t ä n e und e in pensionierter Vizemarschal) 
der L u f t w a f f e s ind vorhanden , u m m i t aus­
w ä r t i g e n Besuchern Londons ü b e r e in Ge­
bie t zu fachsimpeln. 

N o r m a n Cour tney hat sie aus ü b e r tausend 
B e w e r b e r n u n d B e w e r b e r i n n e n a u s g e w ä h l t 

Er g ing von der Tatsache aus, d a ß vie le Aus ­
l ä n d e r e inen B r i t e n kennenlernen m ö c h t e n , 
welcher d ie gleichen Interessen hat. Wo aber 
schnell einen M a n n finden, der i n den Ge­
m ä l d e g a l e r i e n Bescheid w e i ß , oder e in junges 
M ä d c h e n , das gu t Tischtennis spielt? Der Ser­
vice besorgt sie inne rha lb von einer Stunde 

Cour tney hat die Beglei ter und Begle i te r in­
nen s o r g f ä l t i g a u s g e w ä h l t . Ueber 400 haben 
U n i v e r s i t ä t s b i l d u n g . Sie erhal ten die Hä l f t e 
der G e b ü h r e n , d ie sich au f 6 bis 20 Pfund 
belaufen. N u r der Vizemarschal l kostet pro 
Abend 30 Pfund. D a f ü r versteht er aber 
nicht n u r ü b e r Flugsport , sondern auch ü b e r 
Burgunder und Rheinweine zu p laudern und 
kennt al le Wein loka le Londons i n - u n d aus­
wend ig . 

Eng land oder Polen sol l er eine F r a u u n d 
K i n d e r gehabt haben. Das Bankguthaben is t 
auf eine M i l l i a r d e Pfund S te r l i ng angewach­
sen — das s ind umgerechnet 115 000 M i l l i o ­
nen D - M a r k ! Bisher hat m a n sich ve rgeb­
lich b e m ü h t , d ie Erben zu f inden. 

1951 e r l i t t der 7 0 j ä h r i g e John K n i g h t , als 
er sich i n Newcastle rasieren lassen w o l l t e , 
i m Stuhle des Barb iers einen Schlaganfal l . 
Er wa r ein einfach gekleideter M a n n , t r u g 
aber 36 Pfund bei sich. Das f ü h r t e zur A u f ­
deckung eines Bankkontos von 14 000 Pfund , 
die F r ü c h t e eines entsagungsvollen Lebens als 
Goldsucher in Aus t r a l i en u n d A m e r i k a . 
K n i g h t soll eine Tochter gehabt haben, aber 
weder sie noch ih re K i n d e r w u r d e n ge fun ­
den. Viel le icht leben sie In schlechten V e r ­
h ä l t n i s s e n ohne zu wissen, d a ß sie Besitzer 
eines V e r m ö g e n s werden k ö n n e n . 

Wer seine Verwandtschaf t m i t d e m s p ä t e ­
ren argentinischen V i e h z ü c h t e r Alessandro 
Adamson beweist, e r h ä l t 400 000 Pfund aus­
gezahlt. Seit ba ld zwei Jahrzehnten suchen 
die Gerichte nach dem Erben dieses Schotten, 
der es i n S ü d a m e r i k a zu Reichtum brachte, 
ohne zu best immen, w e m er nach seinem 
Tode zufal len sollte. Eine Bank i n E d i n b u r g h 
war te t auf J i m m y Dobbins. dem sie auf de r 
Stelle 90 000 Pfund auszahlen w ü r d e . Das 
Geld fand sich in einer al ten Teekiste aus 
dem Besitz des i n Glasgow verstorbenen R o ­
nald W. Sanders. E in beiliegender Zet te l be­
sagte, d a ß er die Summe seinem jungen 
Freund Dobbins vermachen wol l t e . Aber D o b ­
bins hat nie etwas von sich h ö r e n lassen. 

A l l e herrenlosen V e r m ö g e n werden , so­
wei t sie in England deponier t s ind, 35 Jahre 
verwal te t . Meldet sich bis dah in ke in Erbe, 
v e r f ä l l t das Geld dem Staat. D e m n ä c h s t w i r d 
er den N a c h l a ß von M a r y Elizabeth M i l l e r 
einkassieren, den bisher die F i l i a l e der B a r -
c lay -Bank in Kings ton auf Jamaica v e r w a l ­
tete. Aber wegen dieses Kontos w i r d steh be­
s t i m m t niemand die Beine a u s r e i ß e n . A l s 
M a r y M i l l e r starb, h i n t e r l i e ß sie einen Penny, 
der inzwischen auf z w e i Pennies angewach­
sen i s t 

Ein Pockenfall an 
»Empfehlung vorläi 

ST.VTTH. Das Bezi rkskommi 

Malmedy t e i l t m i t : 

• I n Deutschland, i n der 

deutsch-belgischen Grenze 

Pockenfall geme lde t 

Angesichts dieses Zustandet 

der Her r Gesundheitsinspektc 

vinz Lütt ich denjenigen Per 

•ich nicht unbedingt nach I 

zu begeben haben, vo r l äu f i ; 

suchen A b s t a n d zu nehmen. 

' I m ü b r i g e n i s t zu bemerkt 

Kappensitzung 
am Sonntag 

• In Auel - M a n d 
und Recht 

• A m morgigen Sonntag w i r i 
H ° v a l an drei Stel len T r i b 
B r e i s chöne Sitzungen werb 
"Gunst dus Publ ikums . 
• I i i A u e l treten die Karnev 

H G K o t - W e i ß , B ü l l i n g e n auf 
Hfigca sie auch Mariechenl 
Heuerung, die g e w i ß v i e l A 
Hsn w i r d . Der A b e n d steht 
Hjhirmherrschaft des Musikvs 
• k c h t " A u e l . Es sp ie l t der 1 
K r e i n „ H a r m o n i e " B ü l l i n g e n . 
• , 1 1 Uhr i m Saale Keusch. 
• D i e K G „ L u s t i g e Franken 

ä a n d e r f e l d hat seine a m So 
pdende Kappensi tzung eifri 

Als Generalprobe k a n n 
der Gesellschaft i n LOD 

l o r 14 Tagen) gelten. Siehe 
pal Thelen brechend voll 

Sonntag abend der er 
narsth e rk l ing t . 
| A u c h Recht s t ü r z t sich i n 
ilstrubel. Un te r d e m Narr 

M . R." ha t sich d o r t ein 
erein gebildet, der a m Sor 
ae Kappensi tzung veranstal 
. Recht sehr v i e l gesprochei 

p Rechter H u m o r kennt , 
eser Sitzung e in s c h ö n e r 
hiedea sein w i r d . Sie f i n d 

Rifeler H o f statt . 

HERR STE 
war nicht: 

13. Fortsetzung 

„Madien Sie doch nicht g 
ooses Gesicht!" bat Birge . „] 
um Sie werde ich w o h l nie 
als bis i h r Patent e r w i r k t t 
J » g mi t Steengard abgesch] 
Ü b e r h a u p t morgen, Hanse 
* e n w i r da? Ich habe D i e i 
*aan Sie doch nicht a l le ine 
von der Folkebank abholen 
M b e mich u m e l n e V er t re t> 
« " e r noch keine gefunden. ' 

l Ä W e n i g " " D i e A u f s i * t i s t mi t m i r . S o v i e l D i e n 

fagt »ie, was b l o ß i n mich i 

T t , " 1 . d , 0 c b s o n 8 t s ° so l id 
_ U t t e blauen A u g e n l a d * 
Jms te r her an. als w o l l t e n 
^ u n t e r n , mitzulachen. 

•J? b l l i b e m s t - " D a h a t 1 

ifa? c l * * ' F r ä u l e i n Hanse 
, . b ™ a n d e , i n w a 9 S i e i 
» « » g e r a t e n 8 r a d < H ö c h s t e 
onimg schaffe. N u r noch 

K „ " J

W e n n a l l e s « u t gel 
« « e n h e i t h in te r m i r . " 

und kann gehen u n d i 

[ 0 {

8

f

e i n " ' s a 8 t e Birge. es 

j B t t u w sah sie betroffen MJa°a j e r
 S e » « . Sie ha 

"gf « * die M a r m o r ! « , ! 
f£ Der g l ü h e n d r o t g o l d 

• e 8 U * « n » n Profil, fiofi 
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in Pockenfall an der deutsch-belgischen Grenze 
Empfehlung vorläufig von Besuchen in Deutschland 

abzusehen ! 
'.VTTH. Das Bezlrkskommissariat in 

isdy teilt mit: 

In Deutschland, in der N ä h e der 

deutsch-belgischen Grenze wird ein 

Pockenfall gemeldet 

Angesichts dieses Zustande» empfiehlt 

der Herr Gesundheitsinspektor der Pro­

vinz Lüttich denjenigen Personen, die 

sich nicht unbedingt nach Deutschland 

zu begeben haben, vorläufig von Be­

suchen Abstand zu nehmen. 

Im übrigen ist zu bemerken, daß an 

Kappensitzungen 
am Sonntag 

[In Auel - Manderfeld 
und Recht 

[Am morgigen Sonnlag w i r d dem Kar-
Ival an drei Stellen Tr ibu t gezahlt, 
^ei schöne Sitzungen werben um die 

nst des Publikums. 
| l n Auel treten die Karnevalisten der 

Rot-Weiß, Büll ingen auf. Erstmalig 
j i £ tn sie auch Mariechentanze, eine 
lauerung, die gewiß v ie l Ank lang t i n -
ea wird. Der Abend steht unter der 
hirmherrschaft des Musikvereins „Eiu-
adtf" Auel. Es spielt der Kgl . Mus ik ­

irein „Harmonie" Bütl ingen. Beginn u m 
0,11 Uhr im Saals Keusch. 
Die KG „Lustige Frankenthaler" aus 

landerfeld hat seine am Sonntag atatt-
ndeade Kappensitzung eifr ig vorberei­
te. Als Generalprobe kann das Auf t re -
In der Gesellschaft i n Lommersweiler 
lor 14 Tagen) gelten. Sicher w i r d der 
pal Thelen brechend v o l l sein, w e n n 

Sonntag abend der erste Bü t t en -
usch erklingt. 

[Audi Recht s türzt sich i n den K ä m e -
dstrubel. Unter dem Namen . M . G. 

. M. R." hat sich dort e in Karnevals-
jsreia gebildet, der am Sonntag abend 
ne Kappensitzung veranstaltet, von der 
\ Recht sehr viel gesprochen w i r d . W e r 

| a Rechter Humor kennt, w e i ß , d a ß 
fieser Sitzung ein schöner Erfolg be­

frieden sein w i r d . Sie findet im Saale 
ffifeler Hof statt. 

den verschiedenen Grenzübergängen ent­

sprechende Maßnahmen getroffen sind. 

Die Grenzübergangsste l le Petergens­

fe ld-Rötgen ist bis auf weiteres ge­

schlossen. 

(Der westdeutsche Rnudfunk meldete 

Donnerstag abend einen Pockenfall i n 

Lammersdorf. Die Red.) 

Schneeglätte 
erschwert den Verkehr 

S T . V I T H . Der seit M i t t w o c h abend fa l ­
lende Schnee hat unsere Gegend p lö t z ­
l ich i n eine Winterlandschaft verwandel t , 
sehr zur Freude der Kinder , jedoch zum 
V e r d r u ß der Autofahrer . Die Schnee­
pflugs s ind sofort i n A k t i o n getreten, 
s o d a ß man nicht zu be fü rch ten braucht, 
stecken zu bleiben, jedoch ist die Stra­
ß e so glatt , d a ß es viele Rutscher gab 
und mancher i m Berg stecken bl ieb, be­
sonders, wenn er keine Schneereifen 
hatte oder gar auf abgefahrenen Reifen 
fuhr. Es empfiehl t sich, bei solchem W e l -
einen k le inen Sandvorrat i m A u t o mi t ­
ter a u ß e r d e m immer eine Schaufel und 
z u f ü h r e n . 

90jähriger in Recht 
RECHT. A m kommenden Dienstag w i r d 
Her r Peter Kohn aus Recht 90 Jahre 
a l t . Der Al t e r s jub i l a r i s t am 0. Februar 
1872 i n Recht geboren. Er i s t unverhei­
ratet und erfreut sich noch einer ver­
h ä l t n i s m ä ß i g guten Gesundheit. H i e r und 
da macht er noch einen k le inen Spazier­
gang. 

V o n Beruf L a n d w i r t , hat sich H e r r 
K o h n immer m i t sehr v i e l Interesse um 
das Vereinswesen g e k ü m m e r t . Er w a r 
lange Jahre hindurch F a h n e n t r ä g e r des 
Musikvere ins . 

Die Ortsver t re ter des Gemeinderates 
werden dem Jubilar i m Namen der Be­
v ö l k e r u n g gratul ieren und i h m ein Ge­
schenk ü b e r r e i c h e n . 

W i r w ü n s c h e n H e r r n K o h n noch viele 

Jahre eines ruhigen Lebensabends i n 

bester Gesundheit! 

Sitzung des Gemeinderates Recht 
RECHT. Unter dem Vors i t z von Bürge r -
meister Theissen fand am Donnerstag 
abend um 7 Uhr i n Recht eine Sitzung 
des Gemeinderates statt. Das Pro toko l l 
füh r t e G e m e i n d e s e k r e t ä r L ink . Der Rat 
genehmigte das Pro toko l l der Sitzung 
v o m 13. 1. 62. Dann wurden i n zwei ­
s t ü n d i g e r Sitzung folgende Punkte er­
ledigt . 

1 . Autobushaltestelle in Recht. - Depot. 
Errichtung von Wartehäusern in beiden 
Ortschaften. 

Der Rat hatte kürz l ich den Konzessio­
n ä r dieser L in ie gebeten, die am Ein­
gang der Ortschaft gelegene Haltestelle 
vorzuverlegen, da sie i n einer Kurve 
Hegt. Die Fa. Col la rd ist damit einver­
standen, wenn an der neuen Haltestelle 
ein Depot für Annahme und Abgabe von 
Paketen vorhanden ist . Der Rat be­
schl ießt , m i t eventuellen Interessenten, 
die dieses Depot hal ten k ö n n t e n . Rück­
sprache zu nehmen. 

Alsdann b e f a ß t sich der Rat m i t der 
Errichtung von W a r t e h ä u s e r n an den 
Autobushal tes tel len i n Recht und i n 
Born. I m Prinzip einigte man sich ü b e r 
die Anschaffung von P l a s t i c - H ä u s c h e n . 
Es sollen Preise eingeholt werden, l i e ­
ber Anzah l und O r t sol l dann s p ä t e r 
entschieden werden . 

2. Wasserleitung Born. Beantragung ei­
nes Projektes. 

Der Rat hatte den Technischen Pro-
vinzialdienst m i t der Aufs te l lung eines 
Projektes für die tei lweise Erneuerung 
des Netzes i n Born beauftragt. Der 
inzwischen i n den Ruhestand getretene 
S t r a ß e n k o m m i s s a r Micha te i l t mi t , d a ß 
er sich we i t e rh in zur V e r f ü g u n g der 
Gemeinde h ä l t und auch je tz t noch das 
Projekt ausarbeiten k ö n n e . Der Rat be­
schl ießt , Rüdesp rache m i t H e r r n Micha 
zu nehmen. 

3. Kassenkontrolle der Unters tützungs­
kommission Recht. 

Bestand am 25. 1. 62: 158.057 Fr. -
Z u r Kenntnisnahme. 

4. Antrag des Musikvereins Born betr. 
Zuschuß 

Der Mus ikvere in „ H a r m o n i e " Born 
t e i l t m i t , d a ß er am 27. M a i dieses 
Jahres sein 40 jähr iges Stiftungsfest fe i ­
ert und aus diesem A n l a ß eine neue 
Fahne und neue V e r e i n s m ü t z e n anschaf­
fen möch te . Die Gesamtunkosten werden 
auf 30.000 Fr. geschä tz t . Der Vere in 
b i t te t um einen angemessenen Z u s c h u ß . 
Zugleich bi t te t er u m Zute i lung v o n 10 
fm H o l z zum Bau von zwe i Kiosken . 
Der Rat b e w i l l i g t einen Z u s c h u ß v o n 
15.000 Fr. und 10 fm Holz . Letzteres 
w i r d auf Kosten der Gemeinde gefä l l t 
und zugeschnitten. Der Vere in erstattet 
es nach dem Fest zu rück . 

5. Antrag der Gemeinde Sippenaeken 

A u f dem Gebiet dieser Gemeinde 
befindet sich ein Denkmal . V o r dem er­
sten Wel tkr iege hatte die deutsche Ver­
wal tung an der h o l l ä n d i s c h e n Grenze 
einen elektrischen Draht angebracht, 
dem mehrere Personen zum Opfer ge­
fallen s ind. Das Denkmal wurde i m 
letzten Kriege stark be schäd ig t . Die 
Gemeinde Sippenaeken bi t te t um Z u ­
schuß für die Instandsetzung dieses 
Denkmals. - Der Rat bewi l l i g t m i t 6 
St immen gegen 2 eine Beihilfe v o n 
200 Fr. 

6. Schreiben Close Johann 

Der Antragstel ler e r l ä u t e r t z u n ä c h s t 
die durch die Able i tung des Wassers 
entstehenden Ueberschwemmungen. Er 
te i l t mi t , d a ß er sich m i t der Eisen­
bahngesellschaft i n Verb indung gesetzt 
hat, damit diese den f r ü h e r e n A b l a u f 
dieses Wassers wieder herstel l t . 

Inzwischen ist die SNCN an Or t und 
Stelle gewesen. Sie te i l t mi t , d a ß sie 
eine Einigung getroffen hat. Der Rat 
stel l t lest, d a ß er m i t den Ueberschwem­
mungen nichts zu t u n hat, besch l i eß t 
aber eine Rohr le i tung unter dem Ge­
meindeweg durchzulegen. 

7. Antrag Thannen Ludwig und andere. 

9 Landwi r t e von Recht b i t t en u m A b ­
le i tung v o n Quellen, welche Aecker und 
Weiden versumpfen. Der Rat w i r d , ge­
meinsam m i t den Antrags te l le rn , eine 
Ortsbesichtigung abhalten, um eine Lö­
sung dieses Problems zu finden. 

8. Mitteilungen und Sonstiges. 

a) Kenntnisnahme: A m selben Tage 
hat eine Ehrung für den i n den Ruhe­
sland getretenen Wegekommissar Micha 
i m Bezirkskommissariat stattgefunden. 
Hie rbe i wurde ein Geschenk übe r r e i ch t , 
zu dem die Gemeinde 300 Fr. z u s c h i e ß t 

b) Mehrere A n t r ä g e , die nicht auf der 
Tagesordnung standen werden bespro­
chen. 

c) Der Rat besch l i eß t sich an den für 
einen N e u n z i g j ä h r i g e n veranstalteten Fei 
ern durch Ueberbringung v o n G l ü c k w ü n ­
schen und Ueberreichung eines Geschen­
kes zu beteil igen. 

d) Die Frage des F u ß b a l l p l a t z e s 
kommt erneut zur Sprache. E s w i r d be­
schlossen der Eisenbahngesellschaft für 
den Erwerb des Terrains zwischen den 
z w e i Brücken [4,85 ha) einen Global­
preis v o n 50.000 Fr. zu bieten. 

Dami t wa r der öffent l iche T e i l der 
Sitzung beendet. 

Zusammengestoßen 
S T . V I T H . I m H ü n n i n g e r b e r g k a m es am 
M i t t w o c h abend zu einem Zusammen­
s toß zwischen den P k w eines St. V i t h e r 
Arztes und einer E inwohner in v o n 
H ü n n i n g e n . A n beiden Fahrzeugen ent­
stand Schaden. Niemand wurde verletzt . 

• • • • • • • • • • • • • 
Versuchen Sie den neuen 

Plan 
der 

AFRIKANISCHEN 
L O l l E R I E 

Ein Supertreffer von 
5 Millionen 

2 x ein Haupttreffer von 
1 Million 

500.000 — 250.000 Fr. 

und 

58.025 Gewinne v. 100 - 100.000 Fr» 

Ziehung des 2 . Abschnitts 

am 11. Februar 1962 
in Braine-Ie-Comte 

Das Los 100 Fr. Das Zehntel 11 Fr. 

• • • • • • • • • • • • • 

1 FC Nürnberg gegen 
Benfica Lissabon 3-1 

NUERNBERG. Ueberraschend leicht ge­
w a n n am Donnerstag nachmittag i m 
Vier te l f ina le des Europapokals der 1. 
FC N ü r n b e r g das H i n s p i e l gegen den 
v o r j ä h r i g e n Europameister Benfiica Lis ­
sabon m i t 3 zu 1 Toren . Z w a r waren 
die Portugiesen bereits i n der 13. M i n u t e 
i n F ü h r u n g gegangen und waren darauf­
h i n eine Zei t lang ü b e r l e g e n , jedoch 
f ing sich der Club wieder . Bei einem 
Flachschuß von Flachenedcer reagierte 
Perreira nicht. Nach diesem Ausgleich 
b l ieb N ü r n b e r g den Rest der ersten 
Halbzei t ü b e r l e g e n . Strehl schoß nach 
sehr s c h ö n e r K o m b i n a t i o n ü b e r Flachen­
edcer und Morlodc noch vo r der Pause 
das F ü h r u n g s t o r . Die Portugiesen, die 
m i t dem ungewohnten beschneiten u n d 
vereisten Boden schlecht zurecht kamen, 
b e s c h r ä n k t e n sich i n der zwei ten H a l b ­
zeit auf Verte idigung, allerdings bl ieben 
ihre wen igen V o r s t ö ß e immer noch ge­
fährl ich. Schl ießl ich brachte Flachenedcer 
wieder einen seiner ü b e r r a s c h e n d k o m ­
menden und harten S c h ü s s e an und w i e ­
der w a r Perreira, der w o h l nicht seinen 
besten Tag hatte, geschlagen. 

M i t diesen beiden Toren Vorsprung 
hat sich N ü r n b e r g eine gute Ausgangs­
pos i t ion fü r das Rüdesp ie l geschaffen. 
Sollte der Club das Halbf inale erreichen, 
so w ä r e es durchaus mögl ich , d a ß er 
auf Standard t r i f f t , vorausgesetzt, d a ß 
dieser Glasgow ausschaltet. 

HERR STEENGARD 
war nicht zu Hause 

Kriminalroman von lisa Liepsch von Schlebach 

.13. Fortsetzung 

;l„Madien Sie doch nicht gleich so ein 
|6seB Gesicht!" bat Birge. „Meine Sorge 
m Sie werde ich w o h l nicht eher los, 
»1» bis Ihr Patent e rwi rk t und I h r Ver-
Wi mit Steengard abgeschlossen ist . -
» b e r h a u p t morgen, Hansen, was ma-
*en wir da? Ich habe Dienst, aber ich 
*«nn Sie doch nicht alleine Ihren Br ief 
m der Folkebank abholen lassen. Ich 
» e s mich um e i n e Vertretung b e m ü h t , 
• « noch keine gefunden." Sie lachte 
I J wenig. .Die Aufsicht Ist schon ä r g e r -
W mit mir. Soviel Dienst tauschen, 
m "e. was bloß In mich gefahren sei, 
m «el doch sonst so solide gewesen." 
•""•e blauen Augen lachten i h n v o m 
SMter her an, als wol l t en sie i h n er­
muntern, mitzulachen. 

blieb ernst. „Da hat Ihre Aufsicht 
m F r ä u I e i a Hansen, - es ist 
™»> bmande, i n w a 3 sie meinetwegen 
•»ange ra t en sind. Höchs te Zeit , d a ß ich 
"«toung S ch a f f e . Nur noch morgen Vor -
» » 8 . wenn alles gut geht, habe ich 
WLTt

aufre8*nden T e i l der Ange-
'nenhelt hinter mir." 

K?V? h a b e m e i n e Schuldigkeit ge-
W U M kann gehen und wieder „sol l -

Wku ' S38te Bit8e' es klang fa8t 

• « « • n sah sie betroffen an. E r sah 
r von der Seite. Sie hatte sich e in 

. * * t f die Marmorfensterbank ge-
uer glühend rotgoldene Sonnen-

t*.iu? a u f l h l a m f 8 i n a n . wohltuend 
* g U * 9 n « Profil, floß über Ihre 

schlanken A r m e und H ä n d e , i h r leuch­
tend helles Sommerkle id . 

Holger Hansen füh l te etwas i n sich 
aufsteigen, das auf alle Fä l l e u n t e r d r ü c k t 
werden m u ß t e . 

„ J a w o h l , F r ä u l e i n Hansen", auch seine 
Stimme klang schroff und s p r ö d e , „es 
ist h ö c h s t e Zeit , d a ß Sie wieder „soli­
de" werden, - ich meine, d a ß Sie wie ­
der ruh ig und ohne Aufregung leben 
k ö n n e n . Was ich Ihnen aber schulde, 
werde ich niemals vergessen." 

Er w a r aufgestanden und machte ei­
ne kleine, förmliche Verbeugung zu i h r 
h i n . 

Sie hatte i h r Lachen schon wieder 
gefunden. „Die zehn Kronen werden I h ­
nen keine Belastung sein, wenn Sie 
erst M i l l i o n ä r s ind!" 

Seine Augen bl ieben dunkel und ernst. 
Er stand sehr aufrecht und sehr ein­
sam i m Zimmer . 

Birge tat i h r Scherz le id . 
„Sie wissen selbst, F r ä u l e i n Hansen, 

d a ß das Geld das wenigste ist, was ich 
Ihnen zu danken habe." 

Er geleitet sie zur T ü r . Sie wa r so 
betroffen, sie w u ß t e nichts zu sagen. 
Nichts als „Fa r -ve l " , - dieses kleine und 
doch so umfassende W o r t Farvel . -
Fahre w o h l ! 

Hansen sah i h r aus dem Fenster 
nach. Sie ging h i n ü b e r an das Seeufer 
und die Promenade entlang bis an die 
Lou i sen-Brücke . D o r t bestieg sie eine 
Straßenbahn. 

Das Mädchen klopfte a n und bat zu 
Tisch. 

Hansen hatte keine Lust, h i n ü b e r z u ­
gehen und m i t fremden Leuten zu­
sammenzusein. Er l i eß sich das Abend­
essen in sein Z immer bringen. 

S p ä t e r stand er am FenBter ,das B i r -
ges H ä n d e geöffne t hatten. Es war drau­
ß e n dunke l geworden. D r ü b e n , am ande­
ren Ufer des Sees, strahlte die Kette 
der Uferlampen, die Fenster der H ä u s e r 
leuchteten gelb und w e i ß , — rotes Licht 
f ie l i n verschwenderischer Fü l l e aus 
dem See-Pavillon auf das Wasser. Dia 
Tanzmusik klang lockend zu i h m her­
ü b e r . Leise g l i t ten unter seinem Fenster 
Autos h in , m i t der lauen Sommernacht-
luf t strich Benzindunst i n sein Zimmer . 

W a r u m nur wa r er so kurz zu Birge 
gewesen? Sie hatte es nicht verdient, -
g e w i ß nicht, — aber was kann ein M a n n 
anderes tun, wenn da sp u n p r o g r a m m ä ­
ßige , unkontrol l ierbare Gefüh le , W ü n ­
sche und Gedanken aufsteigen? Nein , es 
waren Regungen i n i h m wach geworden, 
die z u r ü c k g e h a l t e n werden m u ß t e n bis 
er den Ver t rag i n H ä n d e n h ie l t . U n d 
dann — ja, dann —. H e i ß flutete Freude 
ü b e r i hn . Er glaubte wieder an sein 
Glück. 

Er schlief unruhig . Beim Rasieren 
Stellte er fest, d a ß er n e r v ö s war . 

„ L a m p e n f i e b e r , " konstatierte er. 
Zwischen acht und neun f rühs tück te 

er, diesmal i m Speisezimmer. Gegen 
neun bat das M ä d c h e n i h n ans Tele­
fon. Steengard meldete sich am anderen 
Ende. 

„ H ö r e n Sie, Her r Hansen ,ich schicke 
Ihnen Lars m i t dem Wagen. U m halb 
elf Uhr ist er bei Ihnen. Er br ing t Sie 
zur Bank und a n s c h l i e ß e n d zu m i r , -
so ist es w o h l am besten und am sicher­
sten." 

Hansen dankte. Gerade hatte er ange­
h ä n g t , da kl ingel te der Appara t erneut. 
Er nahm ab in der Erwar tung , jemand 
anders heranrufen zu m ü s s e n . A b e r es 
war Birge. Ihre Stimme klang jung und 
frisch wie immer. 

„ H e r r Hansen, für eine Stunde kann 
ich nachher for t , — Ich m ö c h t e Ihnen be­
hi l f l i ch sein. W a n n und w o k ö n n e n Sie 
mich am besten brauchen?" 

„Lars f ähr t mich. F r ä u l e i n Hansen, -
eigentlich kann das gar nicht schief 
genen, - aber wenn sie w o l l e n und m ö ­
gen :gegen fünf nach halb oder zwanzig 
vo r elf am Eingang der Folkebank, ja?" 

Na tü r l i ch ist es so richt ig, dachte er. 
Was wa r gestern A b e n d nur i n i h n 
gefahren? Sie hat doch schon soviel 
A n t e i l an der ganzen Sache, sie g e h ö r t 
einfach dazu, und jetzt, am richtigen 
Start, da m u ß sie einfach dabei sein, -
das br ingt Glüdc. Gefahr? Aber nein, be­
s t immt nicht! 

I n seiner Dachkammer, i rgendwo m i t ­
ten i m H ä u s e r g e w i r r Kopenhagens, s a ß 
der G l a s ä u g i g e auf seiner Bettkante 
und rauchte. Die Kammer war gar nicht 
so dürf t ig , aber ohne jeden Geschmack 
eingerichtet. Neben dem Bett stand ein 
Waschtisch und auf dessen Aufsatz 
stand zwischen Seifenschale, Zigaretten­
schachteln und Kaffeetasse ein Telefon, 
Der Wecker hatte zersprungenes Glas 
und lag auf dem Stuhl neben Socken 
und gebrauchten Einlagesohlen und zeig­
te zehn M i n u t e n nach neun Uhr . 

Das Telefon kl ingel te . 
Der G l a s ä u g i g e nahm ab. „Ja. — Wo? 

Wann? Halb eif ?— Gut, — ich organisie­
re das schon. Eine H a n d v o l l Kerle ge­
n ü g e n . U n d dann ebenfalls ab halb e l f 
bei Groningen. Ich? Quatsch, ich w e r d ' 
nicht b l ö d sein, ich tret ' na tü r l i ch nicht 
i n Erscheinung. Sch luß . " 

Er legte auf. Aus seinem Auge schoß 
wieder der stechende, lauernde Blick. 
Diesmal m u ß t e es klappen! W e n n der 
K e r l nu r a l le in w ä r e , dann gab es gar 
k e i n Problem. Aber man m u ß t e dami t 
rechnen, d a ß er vielleicht das verdamm­
te Frauenzimmer, diese G ö r e , be i sich 
hatte. Quatsch, schl ießl ich hatte man 
schon ganz andere Dinger gedrehtl 

Er zog den Trenchcoat ü b e r u n d band 

die schwarze Augenbinde fest. A u s der 
Kommodenschublade nahm er eine Pisto­
le, ü b e r p r ü f t e sie und steckte sie e in . 
Dann ging er hinaus, einen kurzen Gang 
entlang, durch die B o d e n t ü r , eine Trep­
pe h inunter und stand vor der Lif t tür . 
Er d r ü c k t e auf den Knopf . Surrend und 
ruckend k a m der Fahrs tuhl herauf. 

Birge stand auf der obersten Stufe 
des Portals der Folkebank und blickte 
aufmerksam i n den Verkehr , als Han­
sen ankam. Er reichte i h r beide H ä n d e . 

„ P a s s e n Sie auf", raunte sie i h m zu, 
„da ist so ein m e r k w ü r d i g e r Zigaret ten­
v e r k ä u f e r . Den habe ich hier noch nie 
gesehen." 

Lars stand p lö tz l ich neben i h n e n . „ V e r -
zeihung, Her r Hansen, so l l ich l ieber mit 
hine inkommen oder am Wagen war ten?" 

„ W a r t e n Sie!" 
Lars verbeugte sich und ging wieder 

an den Wagen. 
Hansen und Birge bekamen den Br ie f 

ohne Zwischenfal l a u s g e h ä n d i g t . Lars 
wartete am geöf fne ten Schlag. A l s sie 
sich gesetzt hatten, t rat der Zigaret ten­
v e r k ä u f e r heran und bot seine Ware 
an. 

Birge erschrak. 
Hansen w a r vo r Freude ü b e r m ü t i g . 

Jetzt i m Wagen, den Br ie f sicher ver­
staut, Lars am Schlag, — was konnte 
da noch passieren? 

„ G e b e n Sie her", sagte er gutgelaunt, 
„ a b e r was extra Gutes!" 

Er reichte dem M a n n das Geld. Lars 
machte eine nicht m i ß z u v e r s t e h e n d e , vor ­
wur fsvo l le Miene dazu und sah Birge 
bedeutungsvoll an. Sie achtete aber nicht 
darauf. I h r w a r unheimlich. Sie l i eß 
den Zigaret tenmann n ich t aus d. Augen . 

Ihre Sorge erwies sich als u n b e g r ü n ­
det. Lars schloß so rg fä l t ig die T ü r , w i e 
es seine A r t war . A m Steuer drehte er 
sich noch e inmal u m : „Darf ich F r ä u ­
l e i n Hansen i rgendwo hinfahren oder 
aussteigen lassen?" 

Fortsatzung folgt 
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Ein Mutterherz hat aufgehört zu schlagen. 

II 

T 
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen Ratschlüsse 
gefal len, heute abend gegen 22 Uhr, unsere innigstgeliebte Muttor, 
Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante, die 
wohlachtbare 

Frau Witwe Michel Schrauben 
Anna Maria geb. Carls 

nach langem, mit größter Geduld ertragenem Leiden, versehen mit 
den h l . Sakramenten, im Alter von beinahe 76 Jahren zu sich in 
die Ewigkeit zu nehmen. 

Um ein stilles Gedenken im Gebete bitten in tiefer Trauer: 

Ihre Kinder, Enkelkinder und Anverwandten. 

EMMELS, Va lender, St.Vith, den 1. Februar 1962. 

Die feierlichen Exequien mit nachfolgender Beerdigung, f in ­
den statt, am Dienstag, dem 6. Februar 1962, um 9.30 Uhr in der 
Pfarrkirche zu Emmels. 

Sollte jemand aus Versehen keine besondere Anzeige erhalten 
haben, so bittet man, diese als solche zu betrachten. 

Guter Rat bi l l ig ! 

Arbeit 
schändet nicht 

Ein Gesicht l ä ß t sich mi t tausend kos­
metischen Tricks v e r s c h ö n e n und ver-
/andeln, doch die H ä n d e k ö n n e n nicht 
.nmer i n Handschuhen versleckt oder 
:uf dem Rücken gehalten werden, sie 
•ffenbaren das wahre A l t e r und den 
Mangel an Pflege. Bi t ter rächt i h r Aus­
gehen N a c h l ä s s i g k e i t e n . H ä n d e sind 
Blickfänge und verraten oft gut g e h ü t e t e 
Tisjheimnisse. 

Dami t die H ä n d e geschmeidig und 
ichön bleiben, bedarf es s t ä n d i g e r Pfle­
ge und h ä u f i g e r Massage. Auch der 
t l e iß ig s t en Hausfrau yon heute braucht 
man die schmutzigen A r b e i t e n nicht 
mehr anzusehen. 

Die Pflege der H ä n d e beginnt be im 
:ägl ichen Waschen. Doch es ist weder 
:ür die Hau t noch für die N ä g e l gut, 
sie , unter f l i e ß e n d e m eiskaltem oder 
xochend h e i ß e m Wasser m i t hautreizen-
l e n Reinigungsmit te ln zu s ä u b e r n und 
sie danach flüchtig an einem feuchten 
Handtuch abzutrocknen. Lauwarmes Was 
ser, eine mi lde , fettreife Seife, eine 
nicht zu harte B ü r s t e t un den N ä g e l n 
gut und vermeiden rauhe Haut , Risse, 
S p r ü n g e und Nagelhautverletzungen. 

Die Haut an den H ä n d e n ist beson­
ders empfindlich, da sie weniger Talg­
d r ü s e n besitzt als die ü b r i g e Haut des 
K ö r p e r s . Durch zu häuf iges Waschen 
w i r d das na tü r l i che Fett entfernt und 
die Hau t ver l ie r t an E las t i z i t ä t . Eine 
weiche B ü r s t e n m a s s a g e fö rde r t die Blut ­
z i rku la t ion , regt zur Ta lgproduk t ion an 
und kräf t ig t die N ä g e l . 

U m die Haut weich und geschmeidig 
zu erhalten, m u ß sie m i t einer fetten 
Creme eingerieben werden. 

Eine wertvolle Hilfe 
im Haushalt 

Klein igkei ten erweisen sich oft n ü t z ­
licher als manches teure Ding. M a n 
denke nur an die kle inen viole t ten 
Körnchen , das ü b e r m a n g a n s a u r e Ka l i , 
das sich so a u ß e r o r d e n t l i c h vielsei t ig 
und doch einfach verwenden l äß t . Füf 
nur wenig Geld hat man einen sehr 
bequemen Hel ler . Uebermangansaures 
Ka l i besitzt eine sehr g r o ß e Desinfek­
t ionskra l t und diese ist es, die w i r so 
o i t b e n ö t i g e n . 

Wenn das Fleisch l e id i t angegangen 
ist, w ä s c h t man es i n einer schwachrosa 
g e f ä r b t e n L ö s u n g von Kaliwasser und 
einigen K a l i k ö r n c h e n , und schon ist je­
der unangenehme Geruch beseitigt. M a n 
m u ß hierbei nur darauf achten, d a ß ' d i e 
K ö r n c h e n gänzl ich a u l g e l ö s t s ind, sonst 
verursachen sie häß l i che braune Flecken 
i m Fleisch. M a n darf auch nur wenig 
K a l i verwenden, sonst w i r d die L ö s u n g 
zu stark. Angegangener Speck oder 
Wurs t , schimmliger Schinken usw. wer ­
den ebenfalls durch dieses Verfahren 
wieder verbessert. 

M u f f i g riechende Eier lassen sich 
gleichfalls mi t ü b e r m a n g a n s a u r e m K a l i 
noch retten, wenn man das Eigelb, vor­
sichtig i n eine Tasse schlägt , so d a ß 
es nicht a u s e i n a n d e r l ä u f t und etwas Ka­
liwasser au fg ieß t . Nach kurzer Zei t w i r d 
das Wasser wieder abgegossen, und 
das Ei hat einen Beigeschni'ick ver loren. 

W e n n Kochgeschirre durch langes Ste­
henlassen oder auch infolge verdorbenen 
Inhal ts unangenehm riechen, füllt man 
m i t einer leichten K a l i l ö s u n g und l ä ß t 
sie eine Wei le stehen. Nach dem Abgie­
ß e n der L ö s u n g und N a c h s p ü l e n m i t 
klarem, h e i ß e m Wasser hat sich der 
Gerudi ver loren. 

Sonntagsdienst 
für Ärzte 

Sonntag, 4. Februar 1882 

Dr . L I N D E N 
M ü h l e n b a c b s t r a ß e , Te l . 260 

Es w i r d gebeten, sieb nur 
an den diensttuenden Arz t 
zu wenden, wenn der Haus­
arzt nicht zu erreichen ist 

Sonntags- u. Nachtdienst 
der Apotheken 

BUELLINGEN: 
Apotheke N O L T E ab Sonntag, den 4. 
Februar 8 Uhr morgens bis Montsg , den 
5. Februar 8 Uhr morgens. 

Wochentags steilen l i t ioe Apotheken 
dringende Rezepte nachts aus. 

Prophylaktische Fürsorge 
S T . V I T H Die n ä t t - t e kostenlose Heia 
Mjn° findet statt am Mi t twoch d u n 
7. Februar 1982; von 9.30 bis 12 Uhr 
Neustadt l ' a is t iaßt : 

W I M A-SÄGE 
unglaublich 

190 Fr 
monatlich 

odei 
1.SS5 Fr. 

Barzahlung 

mit dutumat. Ant r i eb komple t t : (Liele-
r u n g s m ö g l i c h k e i t von Mot . % od. 1 PS) 
K r e i s s ä g e 28 cm - Tre ibr iemen, Netzan­
s c h l u ß k a b e l , Breitenregler, Locheisen, 
Tischplatte 5UX70 FREI ins H A U S 
GELIEFERT. Für Prospekte bitte schrei­
ben an: 
„S C I E W I M A " Square des Latins, 

6, B rüs se l -E I sene , Telefon 47.67.03 
Hersteller. Ateliers W I A M b 

Jambes, l 'eleion »1)3 33 

Praktischer Tankkühier 
Immer mehr Betriebe gehen dazu ü b e r , 

an Stelle v o n Milchkannen fahrbare 
Milchtanks zu verwenden. D a r ü b e r h i n ­
aus w i r d zunehmend gleich i n den 
Milch tank gemolken. 

Bislang hat es an einfachen K ü h l g e ­
r ä t e n für die M i l c h i n diesen fahrbaren 
Milchtanks gefehlt. Eine praktische Lö­
sung wurde jetzt erstmals vorgestell t . 
Der neue T a n k k ü h l e r entspricht i n sei­
nem Aufbau dem bekannten Kannen­
mi l chküh le r . Auch be im T a n k k ü h l e r w i r d 
die Mi l ch durch das rotierende K ü h l r o h r 
innerhalb des Tanks und durch das 
ü b e r den Rieselteller laufende K ü h l ­
wasser v o n a u ß e n g e k ü h l t . Gleichzeitig 
w i r d die M i l c h durch das rotierende 
K ü h l r o h r en t lü f t e t . Der A n s c h l u ß des 
T a n k k ü h l g e r ä t e s an die Eiswasserlei­
tung eines K ü h l a g g r e g a t e s ist zweck­
m ä ß i g und beschleunigt die K ü h l u n g der 
M i l c h . 

Dami t auch w ä h r e n d des K ü h l v o r g a n ­
ges Mi l ch e i n g e s c h ü t t e t werden kann, is t 
ein Stutzen zum Aufsetzen des M i l d i f i l -
ters vorgesehen. Der T a n k k ü h l e r w i r d 
i n verschiedenen G r ö ß e n passend zu 
den üb l i chen Milchtanks geliefert. 

Zur Soldatenwoche 1962 
Vom 4 . bis 11. Februar 
Dendie an die Soldaten ! 
H i l f Ihnen sich gut auf ihre Dienst­

zeit vorzuberei ten! Trage dazu bei, d a ß 
sie zu Einkehrtagen und A u f k l ä r u n g s ­
versammlungen für Rekruten kommen! 

Schreibe ihnen oft und schicke ihnen 
ab und zu ein Paket! U n t e r s t ü t z e alle 
Ak t ionen , die dem Soldaten helfen, auch 
bei der Armee, ein vorbi ldl icher Chris t 
und sauberer Mensch zu sein. 

Dafür d ü r f e n 5 Fr. nicht zu schade 
sein! 

Deshalb kauft alle 

DIE SOLDATENZEITUNG: 
„HAND I N H A N D " 

Sie w i r d am kommenden Sonntag, dem 
4. Februar 19G2 in St. V i t h zum Preise 
von 5 Fr. an den K i r r h i iren angeboten! 

In ü e n aj\dsrgn Pf f :nelen am Sonntag, 
dem 11. Februar 1962. I m Dekanat 
Malmedy ebenfalls am 11. Februar. 

/ 

Mittei lungen der Vereine 

RFC St.Vith gegen 
iusüeaviüe 

Nachdem nun die S c h w a r z - W e i ß e n e i ­
nen klaren Sieg i n Rocherath e r k ä m p f t 
haben, w i r d Ihnen am kommenden Sonn­
tag einen s t ä r k e r e n Gegner auf ein­
heimischem Boden g e g e n ü b e r s t e h e n -
Dank einer guten Gesamtleistung der 
ganzen Mannschaft , und durch Tore 
von Terren 2 und Even 1., das es zu 
diesem 3-0 Erfolg gekommen ist. W ä r e 
nicht schon Even kurz vor der Pause 
ausgeschieden, h ä t t e das Resultat v i e l ­
leicht noch h ö h e r ausfallen k ö n n e n . F ü r 
den kommenden Sonntag erwar te t un­
sere Mannschaft den Tabel lenzwei ten 
Juslenville wo der FC wieder vo r eine 
g r o ß e Aufgabe gestellt w i r d . Da immer 
noch ein oder zwe i Spieler verletzt 
sind, w i r d die Mannschaft nicht ganz 
komple t t sein. Hoffen w i r jedoch das 
auch am Sonntag beide Punkte i n 
St. V i t h bleiben, somit w ü r d e sich der 
Stand i n der Tabelle immer -we i t e r nach 
oben schieben. Bei -nicht zu hohem 
Schneeiall w i r d Schiedsrichter Becker 
das Spiel um 15 U h r beginnen. 

T ü c h t i g e r 
S C H R E I N E R G E S E L L E 

für sofort gesucht. — Nie . Biver-Noesen, 
Colmar-Berg. 

Programm der Sendung 
in deutscher Sprache 

S O N N T A G : 
19.00-19.15 Uhr : Nachrichten und Sport­
resultate 
19.15-19.35 Uhr : „ G l a u b e und Kirche" 
19.35-19.40 U h r : Orgelmusik-
19.40-21.00 Uhr : Wunschkonzert . 

M O N T A G : 
19.00-19.15 Uhr : Nachrichten u . Aktuel les 
19.15-20:00 Uhr : Unterhal tungsmusik 
20.00-20.15 Uhr : Das Wochenende i n den 
Ostkantonen 
20.15-20.45 Uhr : Volksweisen aus al ler 
W e l t 
20.45-20.50 Uhr : Verschiedene Berichte 
20.50-21.00 Abendnachrichten, Wunsch­
kasten usw. 

G o t t e s d i e n s t o r d i 
Pfarre St Vith 

Sonntag: 4. Februar 1962 
5. Sonntag nach Erscheinung 
Monatskommunion der Männer 

8.30 Uhr : Jgd. für K a r l Schutt I 
8.00 U h r : Sechswochenamt für Mt| 

Drees 
9.00 Uhr : F ü r die Leb. und Vem| 

Familie Mara i t e -Andre 
10.00 Uhr : Hochamt für die Pfarn| 

2.00 Uhr : Chris tenlehre und 
Heute, Austeilung des Blasius. 

Montag: 5. Februar 1962 

6.30 U h r : Nach Meinung der M 
Pip-Probst 

7.15 U h r : Jgd. für Huber t Matt 
Josefine Terren, Juliana Margrafll 
riaptist Margra f f 

Dienstag: 6. Februar 1962 

6.30 Uhr : Jgd. für Franz und I 
Hocke 

7.15 Uhr : F ü r Ka th . Maraite-Gl 
(s. Nachbarn) 

Mittwoch: 7. Februar 1962 

6.30 Uhr : F ü r die Eheleute 
Bomers-Margraff 

7.15 Uhr : F ü r Jos. Blaise und! 
Freddy ( s. d. Autobusfahrer) 

Donnerstag: 8. Februar 1962 

6.30 Uhr : F ü r den Gefallenen 1 
laus Kreins 

7.15 Uhr : Jgd. für Johann Nellei| 

Freitag: 9. Februar 1962 

6.30 U h r : Jgd. ' für Marg . Mfillet | 
Wangen 

7.15 U h r : F ü r den verst. Notar 1 

Samstag: 10. Februar 1962 

6.30 Uhr : F ü r die Leb. und Verst| 
Farn. Meurer-Lentz 

7.15 U h r : F ü r die Leb. und Venl| 
Fam. Mertes-Kieyens 

3.00 Uhr: Beichtgelegenheit 

Sonntag: 11. Februar 1962 
Monatskommunion der Frauen 

6.30 U h r : F ü r die Leb. und Vent| 
Fam. B i e d e r m a n n - S c h ü t z 

8.00 Uhr: Jgd. für Peter Margnll! 
9.00 Uhr: Für Klau» Schulzen 

10.00 Uhr: Hochamt für die Ffunl 

Katholische Filmxenn 
. D E N E N M A N N I C H T VERGIBT"! 
Erwachsene. 
„DIE J U N G E S U E N D E R I N " ; für I 
sene. 

W O R T G O T T E | 
im Rundfunk 

Sonntag, den 4. Februar IIB 
1. Gedanken z u m Sonntag (J. Buj 
2. Denkt an unsere Soldaten! (Ki 

A l a r d ) 
3. Neues aus der Kirche. 
4. E I N PATER, V O N DEM 

SPRICHT ! Or ig ina l - In te rv iew mit I 
Rochus Splecker O. P. ; 

5. Schr i f twor t ü b e r die Bruderl l i | 
Hinweise und W ü n s c h e nehmen w» 
derzeit dankend entgegen. Ansii 
„ G l a u b e und Kirche" Prof. W, 
Kaperberg 2, Eupen. 

I I I F I I I FERNSEHEN 
Sonntag, 4. Februar 1962 

BRÜSSEL J 

10.00 Hochamt 
12.00 Landfunk 
12.15 Kommt zu min 
12.55 Straßendienst 
18.15-16.00 230 Minuten 

Musik und Sport 
16.00 Fußballreportage 
17.05 Soldntenfunk 
17.40 Fußballergebnisse 
17.45 Niederl. Radio-Orchester 
19.00 Kath. rel. Sendung 
20.00 Divertimento 
20.35 Variete 
22.15 Zarte Musik 
23.00 Jazz 

WDR-Mittelwelle 
12.00 Konzert 
13.10 Schöne Stimmen 
14.00 Kinderfunk 
14.45 Russische Skizzen 
15.30 Frohe Musikanten 
16.30 Tanzte«; 
17.15 Sportberichte 
16.15 Die Cappella Coloniensis 

spielt 
19.10 Sportmeldungen 
20.00 Bekannt und beliebt 
21.00 Igor Strawinski) 
21.55 Sportmeldungen 
22.15 Rhythmus für dich 

23.00 Harald Banter 
23.15 Bekanntes von einem Un­

bekannten 
0.05 Nachtkonzert 

UKW West 
12.30 Musik von drüben 
14.00 Stücke und Lieder 
15.15 Hermann Hagestedt 
15.45 Sport und Musik 
19.00 Musik von Haydn 
17.15 Musik für dich 
20.20 Diener der Vernunft 
21.00 Griechische Musik 

spielt 
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Brüssel 1 
12.03 Bagatelle 
13.15 Ueterhaltungsmusik 
14.18 Histoire do Jacobin 
15.03 Schallplatten 
15.40 „La tête d'un homme' 
16.08 Operettenmusik 
10.40 Schallplatten 
17.15 Zeitgen. Musik 
18.03 Soldatenfunk 
18.45 Schallplatten 
19.05 Mélange 
20.00 „Malataverne' 
21>30 Schallplatten 
22.15 Jazz in blue 

WDR-Mittelwelle 
12.00 Alto Themen 

Platten 
auf neuen 

13.15 Neue unterhaltende Musik 
llü.OO NachmHtagskonzert 
17 06 Ueber Georg Trakl 
17.20 Buch des Tages 
17.35 Frauenfunk 
17.45 Nach der Arbeit 
19.30 Sinfoniekonzert 
21.25 Der verhexte Platz 
22.15 Jazzmusik 
22.30 Unterhaltungsmusik 
23.00 Für Nachtschwärme 
0.10 Tanzmusik 

UKW West 

12.45 Bunte Platte 
14.15 Blasmusik 
15.00 Klaviermusik 
10.00 Melodienreigcn 
18.15 Streichquartett 
20.30 Kölsche Psyche 
21.15 Altkölner Originale 
22 00 Made in USA 

F E R N S E H E N 

Sonntag, 4. Februar 1962 

Brüssel und Lüttirh 

14.25 Sonntag In Pantoffeln 
16.45 Schlager 62 
15.58 Sport 
16.00 Cross in Hannut 

18.45 Akkordeon-Club 
17 00 Wettbewerb 
17.03 Bilder des Monats 
17.33 Sport 
19.30 Roquet Belles-Oreilles 
20.00 Tagosschau 
20.30 Sergent York, Film 
21.30 Illustr. Sport 
22.15 Tagesschau 

Deutsches Fernsehen 1 

11.00 Eine Pfarrei in der Grob­
stadt 

11.30 Wocbcnspiegel 
12.00 Frühschoppen 
12.50 Programmhinweise 
13.10 Magazin der Woch« 
14.30 Ivanhop 
15.00 Tennis-Meisterschaften 
17.00 Waldhausstraße 20, Fernseh­

film 
19.00 Diesseits und jenseits der 

Zonengrenze 
19.30 Die Sportschau 
20.00 Tagesschau 

Das Wetter morgen 
20.15 Geisterkomödie 
21.55 Romeo und Julia, Ballett 
22.45 Nachrichten 

Holland Fernsehen 

NTS: 
Nachmittags siehe Deutsches Fern­

sehen 

15.00 Niederl. Billardmeisterschaf­
ten 

19.30 Wochenschau 
20.00 Sport im Bild 

KRO: 
20.30 Gefühl für Recht, Fernseh­

spiel 
21.10 Orchester „Kunstmonat" 
21.45 Crack Up, Film 
22.10 Andacht 

Fiämisdies Fernsehen 

11.00 Messe 
14.00 Belg. Cyclocross-Meister-

schaften 
15.00 Für den Bauern 
15.30 Wochenschau 
16.00 Querfeldeinlaufen 
10.45 Jugendfilm 
17.10 Für die Kleinsten 
18.30 Trickfilm 
18.C5 Märchenfilm 
19.40 Zirkus Ellenbogen 
20.00 Tage3sdiau 
20.25 Sandmännchen 
20.30 Show-Tagebuch. Die Zeit 

1910-1920 , , 
21.45 Sport 
22.10 Preisgekrönte Kurzfilme . 
22.65 Nachrichten 

Luxemburger Fernsehen 

17.02 Zwischenlandung in Orly, 
Film 

18.30 Tiergeschichten 
19.00 Kurzfilm 
19.25 A l l Stars 
19.54 Tele-Jeu 
20.00 Neues vom Sonntag 
20.15 Spiel für drei Hände, K r i ­

minalfilm 
21.45 Elizabeth und Essex, Film 

Montag, 5. Februar 1962 

Brüssel und Lüttich 

18.30 Für die Kinder 
19.00 Sportsendung 
19.35 Wintersport in Seefeld 
20.00 Tagesschau 
20.30 Madagascar, Film 
20.40 Guten Abend 
21.30 Vaters Auto 
22.1*0 Tageeschau 

Deutsches Fernsehen 1 

17.00 Biblische Geschichte 
17.10 Die Hamsterfamilie 
17.20 Basteleien für den Fasching 
16.20 Programmhinweise 
18.40 Hier und heute 
19.15 Straße zum ewigen Eis 
20.00 Tagesschau 

Das Wetter morgen 
20.20 Die Reporter der Windiose 
20.50 Othello, Oper 
21.30 Unter uns gesagt 
22.10 Tagesschau 
22.25 Chicago .Film 

Holland Fernsehen 

NTS: 
20.00 Tagesschau 

und Wetterksrtt 
NCRV: 

20.20 Aktuelle Sendung 
20.30 Vater ist. der E M « 
20.55 Bunte Sendung 

NTS: 
Strugglo »t Sea, Kultui»*| 

NCRV: -
21.46 Forum 

Fiämisdies Ferai«»' 

19.00 Jugendfernsehen 
19.30 Trickfilme 
10.45 Aus dem kulturelle» > 
20.00 Tagesschau 
20.25 Sandmännchen 
20.30 Le colonel est de 1 1 ' 

Komödie . 
22.00 Theatermagazin 
22.30 Nachrichten 

Luxembureer Fem* 

19.02 Die Wikinger, F 
19.25 Für die Freu 
19.30 Sportschau 
19.54 Tele-Jeu 
20.00 Tagesschau 
'20.30 Eheketten, Film 
22.C0 Große Musiker 
22.25 Tagesscheu. 

Was durch die K r i t i k , i n 
*r t als solche, getadelt u 
w i r d , versucht der schaffet 
m . r s n ü d e Geist neu aufzt 
nicht allezeit w i r d i h m t 
Hart Ist die A r b e i t , ab 
Lohn. 

Schwer i s t es auch nute 
Tieren n ü t z l i c h e zu finde 

: i s t « s . mögl ich . Genau so 
ten Menschen das präch l i j 
zahlreiche Fehler der U m 
häl t auch das al te zerri 
der schlechten Menschen i 
Gutes gefesselt. 

Da uns al len n u n das \ 
sal bevorsteht, ob Menst 
m ü s s e n w i r nicht stets au 
e Handeln achten, sondern 
;as Gute f ö r d e r n . Denn i 
rnd an schlechten Taten 
.inen leicht selbst z u m 

Lautet auch hier i n die 
Jer T i t e l immer : „ N ü t z l i d 
.iche Tiere unserer H e i m ; 

V o r r u n d 50 M i l l i o n e n 
seine Geschichte. Fossi l 
wie er w ä h r e n d dieser 1: 
bulenten Erdgeschichte k 
d. h . sich v e r ä n d e r t ha 
heutiges G e b i ß mag f rüh 
sein. Es is t dies e in 
Erbgut aus U r s ä u g e r z e i t (] 
was uns ' be im Hauspfer 
anderen T ie ren le ider i 
halten b l ieb . 

Ein ausgesprochenes W 
nicht. W e n n man i h n au 
und or ts t reu ansieht, i s t 
gebunden, sondern besuc 
Parkanlagen, Wiesen, O 

V o n alters her gal ten 
Igel den Zigeunern als Le 
arme T ie r ( w ü r d e n viele 
«alt Lehm u m h ü l l t , ins 1 
und »o i m eigenen Safte 
waten . A l s d a n n w u r d e i 
bratene Lehmkugel samt 
«Um n u n fer t igen Braten 
" g e n . Die H ü l l e welch 
« s t h i e l t , w u r d e zerschla; 
dann .nach Zigeunerar t 
nun - M a h l z e i t ! . 

Auch die Spanier sol l 
Kochkunst gewidmet ha 
»o den Ige l i n der Fasti 

I n der Arzne ikunde be 
d e r Sage nach des B l u 
Weide; des Mistes und s 
verbrannter Ige l und Ig, 
« I t t e l . 

Auch i n M ä r c h e n w i e : 
wurde das harmlose T ie 

Doch v o n R u h m u n d 
» U t nun der Tade l au 

ux dem Tex te : „ D e r W 
<*«m Hasen u n d dem Ige 
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Nützliche und schädliche Tiere unserer Heimatflur Holzschutz in der Landwirtschaft 

DER IGEL 
Was durch die K r i t i k , in ihrer Eigen­

art als solche, getadelt und demolier t 

wird, versucht der schaffende und n im-

•annüda Geist neu aufzuhauen. Doch 

nloht allezeit w i r d i hm dies gelingen. 

Hart ist die Arbeit , aber karg der 

Lohn. 

Schwär ist es auch unter schädl ichen 

Tieren nützliche zu finden, und doch 

ist «s. möglich. Genau so wie beim gu­

ten Menschen das prächt ige Federkleid 

zahlreiche Fehler der Umwel t ve rhü l l t , 

hält auch das alte zerrissene Wams 

der schlechten Menschen manchmal v i e l 

Gutes gefesselt. 

Da uns allen nun das gleiche Schick­

sal bevorsteht, ob Mensch oder Tier , 

müssen wir nicht stets auf das schlecn-

e Handeln achten, sondern f o r t w ä h r e n d 

;as Gute fördern. Denn wer sich dau-

. rnd an schlechten Taten e rgö tz t , fällt 

.inen leicht selbst zum Opfer. 

Lautet auch hier i n diesen Berichten 

Jer Titel immer: „Nützliche und schäd-

iche Tiere unserer Heimatf lur" so be-

deutet es nicht, wie w i r schon aus den 

verschiedenen E r z ä h l u n g e n ersehen konn 

ten, eine systematische und al ternative 

Besdireibnug eines nü tz l i chen und dann 

eines schäd l ichen Tieres. Ne in ! Hier 

geht es i n erster Linie vor al lem da­

rum, uns enger mi t diesen kleinen We­

sen vertraut zu machen, und so sehen 

w i r , wie für uns nü tz l i che Tiere sehr 

oft auch schädl ich w i r k e n k ö n n e n (z. 

B. der M a u l w u r f ) . 

Ja unser bestes Haustier, die Kuh 

( s e l b s t v e r s t ä n d l i c h auch alle anderen) 

kann g r o ß e n Schaden anrichten, wenn 

sie, von Hunger und Durst g e q u ä l t , die 

U m z ä u n u n g ü b e r b r ü c k t und so auf Nach­

bars Heu- oder Getreidefeld Mahlze i t 

macht. Dieser Tr ieb steckt i n allen Tie­

ren und nicht umsonst sagt man: „Der 

Hunger t re ibt den W o l f aus dem Walde" . 

Jeder, ob g roß oder k le in , häng t nun 

einmal an seinem biEchen Leben, wie 

eine Spinne an ih rem Faden. 

So wol len w i r auch heule wieder 

den Igel betrachten mi t allen seinen 

guten Eigenschaften, doch seine Fehler, 

so k le in sie auch sein m ö g e n , dür fen 

uns nicht verborgen bleiben. 

3>tt X j e £ . 

Der Stachelheld in dei Geschichte 
Vor rund 50 Mi l l ionen Jahren begann 

seine Geschichte. Fossile zeigen uns 
wie er während dieser langen und tur­
bulenten Erdgeschichte kaum evoluiert , 
d. h. sich ve rände r t hat. Selbst sein 
heutiges Gebiß mag f rüher so gewesen 
sein. Es ist dies ein wohlerhaltenes 
Erbgut aus Ursäugerze i t (Braunkohlezeit) 
was uns beim Hauspferde und v ie len 
anderen Tieren leider nicht mehr er­
halten blieb. 

Ein ausgesprochenes Wald t ie r war er 
nicht. Wenn man ihn auch als langsam 
und ortstreu ansieht, ist er doch nicht 
gebunden, sondern besucht auch G ä r t e n 
Parkanlagen, Wiesen, Ortschaften . . . 

Von alters her galten aber gebratene 
Igel den Zigeunern als Leckerbissen. Das 
arme Tier (würden viele sagen) wurde 
»Jt Lehm umhüllt , ins Feuer geworfen 
w»d »o im eigenen Safte (ohne Fett) ge­
raten. Alsdann wurde die steinhartge-
«atene Lehmkugel samt ihrem Inhalte, 
Mm nun fertigen Braten dem Feuer ent­
zogen Die Hülle welche die Stacheln 
«»tnielt, wurde zerschlagen, den Inhal t 
aann -nach Zigeunerart serviert und 
tt«n - Mahlzeit! . 

Auch die Spanier sollten sich dieser 
Kochkunst gewidmet haben und a ß e n 
»o den Igel in der Fastenzeit. 

In der Arzneikunde bediente man sich 
Sage nach des Blutes, der Einge-

w«»ae; des Mistes und sogar der Asche 

W t w n t e r l 8 e l U n d I 8 e I f e t t s a I s H ß i I " 

Audi in Märchen wie z. B. „ S w i n e g e l " 

" « d e das harmlose Tier verherrlicht. 
«och von Ruhm und Ehre über fü l l t . 

•Ut nun der Tadel auf ihn . 
I . ?* m T e " t e : „Der Wet t lauf zwischen 

" i Hasen und dem Ige l" der G e b r ü d e r 

G r i m m handelt es sich um die Personifi­
ka t ion der beiden aui t re lenden Tiere. 
Der Hase m i ß a c h t e t den armen Igel 
und macht sich seiner Beine lächerlich 
indem er spricht: „mir deucht, du k ö n n ­
test deine Beine auch w o h l zu besseren 
Dingen gebrauchen". Wei te r lesen w i r 
noch folgendes: „Das ist zum Lachen, 
du m i t deinen schiefen Beinen". 

Aber der Igel zeigt dem Hasen klar 
und deutlich, d a ß nicht nur die Beine 
das Wet t rennen aufbringen, sondern 
auch der Kopf. Tro tz allem Prahlen ver 
ior der Hase, und Herr und Frau Ige 
gewannen die Louisdor und die Flasdn 
Branntwein . 

Z u Plinius Zeiten (Plinius war r ö m i ­
scher S c h r ü i s l e i l e r und lebte von 23-79 
nach Christus, zur Zeit des Ausuiuchs 
des Vesuvs) verbrei tet sich die Ans.cht, 
der Igel trage Laub für den Schlairaum 
und Obst l ü r die Jungen auf seinen 
Stachein nach Hause. Vtenn er das tat, 
so war dies doch sidier üng'ewoii t , denn 
vielfach w ü l z . e er sich aut dem Boden 
um das Ungezieier seiner Haut lo r t -
zusdianen. 

Fä i sch i id i vertrat man auch die A n ­
sicht er sei ein „ M ü U ä e i a u y u ; a ü e r er 
kann doch nicht lauien, üa er v ie l zu 
p lump ist. Dies w i r d seine Anatomie 
uns noch besser zeigen. 

Da nun der Igel em dickes Fel l d. h . 
die langen Stacheln hat, kann man 
ihm uoui a-che.A.cii aile Scuuiu a u i u . - n -
gi:n, meinen vie.e, und g „ „ e n i u m den 
t\a"meu „ii .CiuiD,j", o b w u . i l er Eier we­
der aufnehmen noen t ransponieren 
kann. 

So wurde nun der gute, alte Igel 
in dieser langen, en^-uaen Zeit vom 
Leckerbissen zum Dieb. 

Unsere Hur wild seine 
iLeimat sein 

Nicht weniger als 15 Unterar ten der 
Famil ie „Igel ' birgt Eurasaens Wunder ­
land. C n z Europa und Nordasien be-

.hei-oergen' i hn . Uis zu H ö h e n von 2000 
Meie r „ ü i ü n e n " noch diese „ v i e r b e i n i g e n 
K a ü t e e n " . 

Die ä u ß e r s t e Grenze i m Norden b i l ­
det der 61. nö rd l i che Brei lengrad. Das 
w ä r e u n g e i ä h r die L in ie weiche folgende 
Staute verbindet : 

Bergen: an der W e s t k ü s t e Norwegens, 

Oslo: Norwegens Hauptstadt, 

H e l s i n k i : Finnlands Hauptstadt und 
Leningrad. 

Hier sei dann auch bemerkt, d a ß w i r 
i n Belgien zwischen dem 49. und 51. 
n ö r a i i u i e n Breitengrade liegen. Der A b ­
stand zwischen zwei Breitenkreise is t 
ja 111 k m . Das bedeutet, d a ß der Igel 
noch mear als 1000 k m nö rd l i ch von 
uns leot. 

W o es aber zu ka l t ist, h ä l t er sich 
nicht mehr auf. 

Er l iebt die flachen und bergigen Ge­
genden, die W ä l d e r und Auen , sowie 
unsere G ä r t e n . 

Es scheint aber auch, d a ß der Ige l 
in K u ß l a n d h ä u i i g e r a t a t r i t t als hier, 
und d e s w ä r e nur auf einen g r ö ß e r e n 
Schulz z u i ü c k z u f ü l u e n . 

I . P. 

Fortsetzung iolgi 

Der Bau- und Werks to f f Holz als 
.lanzliches Erzeugnis unterl iegt unter 
astimmten Bedingungen vorzei t ig der 
: s r s l ö r u n g durch Organismen. A n erster 
Helle sind Pilze und Insekten zu nen­

nen. (Aber auch Feuer kann be t räch t l i che 
S d i ä d e n anrichten). 

Entsprechend ihren L e b e n s r ä u m e n 
kann man die h o l z z e r s t ö r e n d e n Pilze i n 
verschiedene Gruppen eintei len (nach 
J. Liese 1954); 

a) Pilze,- die vorwiegend am lebenden 
Stamm auftrelen. A m verarbeiteten Holz 
sind- sie meist abgestorben oder un­
schädl ich ( S t a m m f ä u l e ) . 

b) Pilze, die vorwiegend am lagern­
den oder i m Freien verarbeiteten Holz 
auftreien. Ihre Z e r s t ö r u n g s k r a f t ist sehr 
unterschiedlidi (Lager fäu le ) . 

c) Pilze, die vorwiegend in H ä u s e r n 
auftreten. Hierzu g e h ö r e n Pilze, wie z. 
B. der Hausschwamm, Kellerschwamm, 
usw. m i t s t ä r k s t e r Z e r s t ö r u n g s i n t e n s i ­
t ä t (Haus fäu l e ) . 
Unter den Tieren s ind die Insekten die 
h ä u f i g s t e n und wichtigsten Schäd l inge 
des Holzes und zwar solche, deren Ju­
gendformen (Larven) sich durch Holz 
e r n ä h r e n . Hier interessieren nach dem 
Or t ihres Auftretens nu r 2 Gruppen: 

a) Solche Käfer , die i n frischem Holz, 
besonders auf L a g e r p l ä t z e n , vorkommen. 
Ihnen ist gemeinsam, d a ß ihre Entwick­
lung stark gehemmt w i r d und zum S t i l l ­
stand kommt , wenn das befallene Holz 
verbaut w i r d und dann den luft t rocke­
nen Zustand erreicht. 

b) Schäd l inge i n verbautem Holz . 
Die Larven des H a u s b o c k k ä f e r s ( H y l o t r u -
pes bajulus) und der Pochkä fe r (Ano-
bienarten) s ind die H a u p t s c h ä d l i n g e ver­
bauten Holzes i n unserem K l i m a . A l l e 
anderen h o l z z e r s t ö r e n d e n Insekten, die 
i n luf t t rockenem Holz zu leben ver­
m ö g e n , treten h in te r ihnen, gemessen 
am Umfang und an der Schwere des 
Schadens, an Bedeutung we i t zurück . 

Unter . Holzschutz ; s ind alle M a ß n a h ­
men zu verstehen, die geeignet sind, 
Angr i f fe der genannten H o i z z e r s t ö r e r 
abzuwehren und damit die Gebrauchs­
dauer des Holzes • zu v e r l ä n g e r n . Der 
Holzschutz dient also der Wer te rha l ­
tung. Zur Beurtei lung erzielter Erfolge 
s ind wirtschaftliche M a ß s t ä b e anzule­
gen. Es ist daher von Fa l l zu Fa l l zu 
p rü fen , ob H o l z s . c b u t z m a ß n a h m e n auch 
lohnen. 

Das w i r d in einem landwir l schaf t l id ien 
Betrieb vor al lem davon a b h ä n g e n , wie 
lange ein bestimmtes Stück Holz , ein 
h ö l z e r n e r Bautei l und dergl . zu hal ten 
hat oder, wenn es sich um Rohholz 
handelt, wie lange es i n seinen Eigen­
schaften mögl ichs t u n v e r ä n d e r t bleiben 
sol l . Dementsprechend kann man un­
terscheiden: 

a) kurzfr is t igen ( v o r ü b e r g e h e n d e n ) 
Schutz, 

b) V e r l ä n g e r u n g der Gebrauchsdauer 
um mehrere J ä h r e , 

c) langfrist igen (Dauer-) Schutz. 

Steht die geforderte oder g e w ü n s c h t e 
Gebrauchsdauer fest, so haben sich die 
d u r c h z u f ü h r e n d e n H o l z s c h u t z m a ß n a h m e n 
nach dem G e f a ü r d u n g s g i a d zu r i d i l e n . 

b ia rke G e f ä h r d u n g durch F ä u l n i s l iegt 
vor, wenn HoiZ der Erdieucht igkei t aus­
gesetzt ist oder sich dauernd i m feudi-
ten Zustand befindet. 

Mi t t l e r e Geidi i rdung besteht, wenn 
das KoiZ den N i e d e r s c h l ä g e n ouer v o r ü ­
bergehend sonstiger Feuchtigkeit ausge­
setzt ist. 

V o n geringer G e f ä h r d u n g kann man 
spredien, wenn ein Feuchugkeitszulr i t t 

nach menschlichem Ermessen nicht zu 
erwarten ist, das Ho lz also nu r aus­
nahmsweise e inmal feucht w i r d . 

S t ä n d i g und v o l l s t ä n d i g i n Wasser 
befindliches Holz ist durch F ä u l n i s p i l z e 
n id i t g e f ä h r d e t . 

Starke G e f ä h r d u n g durch den Haus­
bockkä fe r l iegt i m allgemeinen nur in 
D a c h s t ü h l e n vor und zwar dann, wenn 
es sich u m j ü n g e r e Bauten handelt , die 
in einem sogenannten Befallsgebiet l i e ­
gen. Unter „Be fa l l sgeb i e t " ist eine Ge­
gend zu verstehen, i n der verbrei te t le­
bender Befall festgestellt is t . 

N u n haben aber die i n Mit te leuropa 
vorkommenden Holzar ten eine nach A l ­
ter und A r t unterschiedliche Wide r ­
s t a n d s f ä h i g k e i t gegen h o l z z e r s t ö r e n d e 
Organismen. Gegen l ä u l n i s e r r e g e n d e P i l ­
ze s ind v e r h ä l t n i s m ä ß i g w i d e r s t a n d s f ä ­
hig die einen echten Farbkern aufwei­
senden H ö l z e r , voran Eiche und Akazie , 
dann Lärche und Kiefer. Die Lebens­
dauer des Kernholzes b e t r ä g t selbst bei 
u n g ü n s t i g e n Bedingungen ( E r d b e r ü h r u n g 
und der W i t t e r u n g ausgesetzt): 

Eiche 20-25 Jahre, 
Lärcne und Kie ie r 10-12 Jahre. 

Andererseits verrot ten Birke und Bu 
che unter gleichen Bedingungen i n spä 
testens 2-3 Jahren, Fichie und Tanne 
halten u n g e s c h ü t z t e twa doppelt so lan­
gen u n g e s c h ü t z t auf 8-10 Jahre bringen, 
nach Kernante i l und Standortbedingun-
ge. Kiefer und Lärche k ö n n e n es, je 

Die genannten Spannen gei len nur 
für h ä r t e s t e Beansprudiung. Sie ver län­
gern sich, auch für die i n der freien 
Natur wenig haltbaren H ö l z e r auf Jahr­
zehnte, ja auf Jahrhunderte, w e n n durch 
bauliche M a ß n a h m e n G e w ä h r gegeben 
ist, d a ß das Holz trocken bleibt und ein 
Luftaustausch stat tf inden kann. : So ver­
bautes H o l z kann aber t rotzdem, wenn 
es eine gewisse Mindestdicke aufweist, 
von Insekten be fa l l en 'werden . L a u b h ö l ­
zer und der Farbkern von N a d e l h ö l z e r n 
(Kiefer) bleiben jedoch verschont. 

Die üb l i chen H o l z s c h u l z m a ß n a h m e n 
lassen sich i n solche kons t ruk t iver A r t 
und i n solche m i t chemischen M i t t e l n 
eintei len. 

Grundregeln für den kons t ruk t iven 
Ho.zschutz. 

A l i e Kons t ruk t ionen sind nach M ö g -
l i d i k e i t vor dem Z u t r i t t von Feuchtig­
kei t zu schü tzen . Niederschlagswasser 
ist e inwandi re i und aui dem suineilsten 
Wege abzuleiten. Die Bi ldung v o n 
Sdiwitzwasser ist durch entsprechende 
M a ß n a h m e n zu verhindern ( D ä m m s d i i d i -
ten, Lüf tung , usw.). V o n a u ß e n e indr in­
gende oder aufsteigende Feuchtigkeit 
sollte durch Sperrschidi len auigehalten 
werden. F ü r Bauteile, die tiefer als 50 
cm ü b e r Erdbodengleiche liegen, sind 
mögl ichs t nur soldie H ö l z e r zu verwen­
den, die wegen ihrer Dauerhaft igkeit 
bekannt sin (s. oben !). Stehen solche 
n i d i t zur V e r f ü g u n g , so m ü s s e n die zum 
Einbau fert igen H ö l z e r einen h o d i w i r k -
samen Tiefschutz erhalten, z. B. i m Kes­
seldruck -Verfahren. 

Zweckmäßiges 
Weidegaiter 

Bei der Einfr iedigung einer V i e h w e i ­
de n i m m t man als AuBenzaun am be­
sten einen stabilen Stacheldrahtzaun. 
Die I n n e n e i n z ä u n u n g geschieht m i t dem 
Eiektrozaun. Die Weidegatter s tel l t man 
am besten aus Eisen her. Solche Eisen­
galten sind bedeutend hal tbarer als 
Holzgatter ,aber man m u ß unbedingt 
auf den Rostanstrich achten. 

I 

•<3 

Gleiche Pottion tür jede Kuh 
Eine g l e i d i m ä ß i g e Rationisierung ist 

mi t H i l l e dieser Futterschned;e ohne 
weiteres mögl ich . Ver te i l t w i r d Gär fu t ­
ter, das m i t einer F r ä s schnecke unlen 
aus d e m H a r v e o . o r e s i l o automatisch ent-
n e r n m e n w i r d . Das ge l i adcse . i e G ä r i u i.er 
k — n s e . j . . . . o . j .UnL - . l d i auc_i n i i t e.uar 
i - . - j r . c . n e * . .3 G-ien aus e.nc.n I i o c ä s L o 
entnommx.1 u n d m i l l e l s Auswur i ' ro i i r 
i n einen Abwur i s schad i t und i n die waa-
geredit w e i t e r f ö r d e r n d e Futterschnecke 
g e f ö r d e r t werden. Entscheidend ist der 
Sd i r i t t zur automatischen F ü t t e r u n g . 

E in hoher „ U m s a t z " am Fut te r l rog , 
de- von der FuKerschnedce m i t F ü l l e r 
gaapelst w . i d , ist wich t ig , das he iß t , v i e l 
V i e h oder ein hoher bzw. aus sch l i eß l i ­

cher A n t e i l G ä r f u t t e r an der Futter­
ra t ion . Diese Futterschnecke ist vor a l ­
lem beim Laufs ta l l angebracht, da man 
dann Jungvieh und K ü h e von beiden 
Selten an den T rog bringen kann. 

Es gibt g r u n d s ä t z l i c h zwe i Mögl i chke i ­
ten, u i s gs i i äckse l l e G ä r f u t t e r m i t der 
Fui te rsc l inece g . e i d i m ä ß i g auf die ge­
samte T r o g . ü n g e zu vertei len. Bei der 
Fullersdinedce fäll t das Futter durch 
runde Löcher i n den Trog . Das heraus­
gefallene, a n g e h ä u i t e Futter stopft das 
Loch zu, das Futter fällt durch das näch­
ste Loch usw. Die Schnedte kann auch 
i n e in Rohr verlegt werden, i n dem 
seil l ich L ü d i e r sind, die zum Ende der 
Sdmecke h i n immer tiefer i m Rohr Sit-
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peu màmiscm ikimwmi 
Bessere Nutzung bringt höhere Leistung 

Nach den statistischen Erhebungen 
liegt der Hektarer t rag der Wiesen nur 
bei 55 dz Heu , was e twa 1500 kStE (Ki ­
l o s t ä r k e e i n h e i t e n ) bzw. 2000 Getreide­
einheiten entspricht. Hiernach l iefer t die 
Wiese den niedr igsten F l ä c h e n e r t r a g . 

I n unseren fortschri t t l ichen Betrieben 
werden w e i t h ö h e r e E r t r ä g e erziel t . A b ­
gesehen v o n dem g r o ß e n A n t e i l der 
G r ü n l a n d f l ä c h e n , die v o n Na tu r aus er­
tragsann s ind, handelt es sich bei den 
Wiesen u n d Weiden , ohne befriedigende 
Ernten meist u m F lächen , die unter 
N ä h r s t o f f m a n g e l z u le iden haben. Gra­
set und Kleear ten s ind durchaus nicht 
so anspruchslos, w i e man vielfach an­
n i m m t Jeder z u wen ig gegebene Zent­
ner K a l i u n d Thomasphosphat s te l l t e i ­
ne Unterlassung dar, die sich nachteil ig 
auf Er t rag u n d F u t t e r q u a l i t ä t auswi rk t . 

Neben der Pflege und D ü n g u n g spielt 
die Nutzung des G r ü n l a n d e s eine ent­
scheidende Rol le . A m Intensivsten w i r d 
ilas DauergrUnland durch Beweiden ge­
nutzt . Stat t z w e i - bis d re ima l zu m ä ­
hen i s t h ier v ie r - bis sechsmaliges A b ­
weiden mögl ich . M a n kann zudem m i t 
einer dichteren Narbenentwicklung rech­
nen, w o b e i eine s t ä r k e r e Ausb i ldung 
der w e r t v o l l e n U n t e r g r ä s e r erfolgt . 

Z u der r e inen Weide - und re inen 
M ä h n u t e u n g k o m m t noch die M ä h w e i d e ­
nutzung h inzu , die besondere Vor te i l e 
aufweist. Das b e n ö t i g t e Heu kann auf 
der M ä h w e i d e koppelweise be i v e r r i n ­
gertem Wet t e r r i s iko eingebracht werden . 
Man kann auf solchen F l ä c h e n die Gut­
wet terper ioden besser ausnutzen.Schnel-
e R ä u m u n g der F l ä c h e n ergeben wieder ­

um schnelle N a c h w u c h s m ö g l i c h k e i t e n , 
wobei durch reichliche D ü n g u n g m i t 

uter H e u q u a l i t ä t zu rechnen ist . W e n n 
m dem z u m W e i d e n nicht b e n ö t i g t e m 
utter e in T e i l s i l i e r t w i r d , gestaltet sich 

die Arbe i t sver te i lung noch vor te i lhaf ter 
w e i l d ie Si loreife des Grases v o r der 
Hsurelfe l i eg t . 

Sie frieren selten 
Die Insekten unserer Bre i ten hal ten 

Temperaturen bis zu minus 15 Grad oh­
ne Schwier igkei ten aus. Zeigt das Ther­
mometer minus 10 Grad, n i m m t auch 
ih r K ö r p e r diese Tempera tur an. Die 
W i d e r s t a n d s f ä h i g k e i t gegen Fros t k o m m t 
a u ß e r d e m dadurch zustande, d a ß der 
Wassergehalt i m K ö r p e r herabgesetzt 
w i r d . Dadurch w i r d die Zellsubstanz m i t 
g e l ö s t e n Salzen angereichert, was eine 
e r h ö h t e Wieders tandskraf t gegen Erfr ie­
ren hervorruf t . 

Denken w i r n u r an den Frostspanner. 
Er f l iegt i n der ka l ten Jahreszeit munter 
umher. Auch die Eier ü b e r d a u e r n die 
Unbi lden des Win te r s . K ä l t e a l le in ver­
nichtet als odas Ungeziefer nicht. Bei 
Versuchen i n K ä l t e - L a b o r a t o r i e n hat sich 
sogar gezeigt, d a ß einige A r t e n , die al­
lerdings zu den Ausnahmen z ä h l e n , 
bis z u minus 100 Grad aushalten! 
Zusammenfassend kann gesagt werden, 
d a ß fast al le Schadinsekten bzw. i h r 
Entwicklungestadien gegen K ä l t e und 
N ä s s e wen ig empfindl ich s ind. Sie ü b e r ­
dauern den h ä r t e s t e n Win te r , und selbst 
strenge 8 p ä t f r ö s t e schaden auch den be­
reits i n vo l l e r Entwick lung befindlichen 
T ie ren i n keiner Weise. Keinesfalls is t 
winter l iche Kä l t e ein n a t u r g e m ä ß e s M i t ­
tel, Schäd l i nge zu vernichten, so d a ß 
ein p l a n m ä ß i g e r Pflanzenschutz unum­
gängl ich is t . 

Der A n t e i l der M ä h n u t z u n g der W e i ­
den w i r d u m so h ö h e r sein, je geringer 
die B e s a t z s t ä r k e je F l ä c h e n e i n h e i t ist . 
Z u empfehlen dür f t e es sein, sich m i t 
der B e s a t z s t ä r k e der W e i d e n dem m i t t ­
lerem Fut terwachstum des Jahres anzu­
passen und die M e h r p r o d u k t i o n an Fut­
ter durch M ä h n u t z u n g als Heu oder 
Silage einzubringen. 

Untersuchungen des G r ü u l a n d i n s t i t u -
tea i n V ö l k e n r o d e zeigen, d a ß ein Ver­
zicht auf M ä h n u t z u n g der Weiden gleich­
bedeutend m i t einem Verzicht auf die 
vol le Ausnutzung der Weideleis tung ist . 
Bei der Auswer tung von 4200 Weideer­
t ragsermit t lungen lautete die Fragestel­
lung u. a.: „ W i e gestalten sich die W e i ­
d e e r t r ä g e i n den verschiedenen Weide­
ertragsklassen von 1800 kStE (Ki los tä r ­
keeinheiten) bis ü b e r 5000 SStE je ha 
be i steigenden M ä h n u t z u n g s a n t e i l e n von 
0, 5, 18, 25, 35, 45. 35 Prozent?" Es han­
delte sich u m acht Weideertragsklassen, 
die v o n 1800 kStE ausgehend bis 5000 
kStE ansteigend jewei ls 500 kStE h ö ­
her lagen. Dabei zeigte es sich, d a ß die 
E r t r ä g e v o m jewei l igen Klassenmit te l 
nu r ger ingfügig abwichen, w e n n die 

A n unseren Pflanzen i m Z immer tre­
ten vorwiegend saugende Schäd l inge 
auf, weniger dagegen b e i ß e n d e oder 
fressende, w i e Raupen, Käfe r oder de­
ren Larven, Letztere kommen vor a l lem 
i m Sommer an den Pflanzen auf dem 
Balkon, ' der Terrasse und i m Garten vor . 

Gesunde, r icht ig gehaltene und ge­
pflegte Zimmerpf lanzen haben unter sau­
genden S c h ä d l i n g e n kaum zu leiden. 
Ist die Pflanze aber auf Grund u n g ü n ­
stiger Wachstumsbedingungen ge­
schwächt , so füh len sich hier schon 
b a l d die Schäd l i nge w o h l . D i e erste 
Aufgabe i s t es darum, sie beizeiten 
zu b e k ä m p f e n und die Wachstumsbe­
dingungen zu verbessern. 

Aeichen oder Nematoden 
Etwa 1 m m lange F a d e n w ü r m e r , die 

durch w i n z i g kle ine S p a l t ö f f n u n g e n i n 
den P f l a n z e n k ö r p e r e indr ingen und h ie r 
schmarotzen. M a n unterscheldt Blatt- , 
Stengel- und W u r z l ä l c h e n . 

Blattalchen verursachen dunkelbraune, 
durch die A d e r n begrenzte, streifige 
Flecke und schl ießl ich vö l l iges Braun­
werden und Absterben der Belaubung. 
Haup tvorkommen an Begonien, Chry­
santhemen, Farnen, Glox in ien , Hor ten ­
sien, Pr imeln , Usambaraveilchen. — Sten-
ge lä l chen g e f ä h r d e n Hor tens ien und 
Pr imeln . Durch Verdickung, K r ü m m u n g 
oder V e r k ü r z u n g der Stiele werden die 
B l ä t t e r kraus oder schmal und bekom­
men b r ä u n l i c h e Adern . B l ü t e n v e r ä n ­
dern sich i n Farbe und Form. - W u r -
ze lä l chen rufen meist knotige Anschwel­
lungen (Gallen), selten r ö t l i c h b r a u n e 
Flecken an den Wurze ln hervor, so d a ß 
die ganze Pflanze vergi lb t und we lk t . 
Gefahr be i : Alpenveilchen, Begonien, 
G u m m i b ä u m e n , Maig löckchen . B e k ä m ­
pfung durch rechtzeitiges vier- bis fünf­
maliges Spritzen mi t einem Phosphor­
s ä u r e m i t t e l i m Abs tand von 3 bis 4 
Tagen. P ü a n z e fein und g le i chmaß ig 
benetzen. Erde intensiver bebandeln. 

B l a t t l ä u s e 
Kleine Sauginsekten, teils gef lügel t , 

teils ungef lüge l t , gelblich, g r ü n oder 

M ä h b e n u U u n g d u r c h g e f ü h r t wurde . Es 
w ä r e demnach kurzsichtig, die Vor te i l e 
der M ä h w e i d e nicht zu nutzen. 

Der V o r t e i l der ze i twei l igen Bewei-
dung der Wiesen, w e n n sie t r i t t fes t 
sind, besteht i n der Verbesserung der 
Wiesennarbe durch T r i t t und Biß des 
Weidetieres. Je h ä u f i g e r das Gras ge­
m ä h t w i r d , desto s c h ü t t e r e r w i r d die 
Narbe und desto mehr werden die wer t ­
vol len G r ä s e r und Kleearten v e r d r ä n g t . 
Untersuchungen haben gezeigt, d a ß nach 
d r e i j ä h r i g e r Beweidung der W i e s e n f l ä ­
chen ,die vorher nicht beweidet wur -
den,neben einer Steigerung des Ertrages 
von 2000 StE auf 3500 StE je ha eine 
Mehrung des G r ä s e r a n t e i l s von 22,5 Pro­
zent auf 57,5 Prozent und des Kleean­
teils v o n 10 Prozent auf 25 Prozent fest­
gestellt wurde . Der K r ä u t e r a n t e i l und 
die Lücken gingen entsprechend zurück . 

Fragen der G r ü n l a n d n u t z u n g sind heu­
te für die Praxis von besonderem I n ­
teresse, w e i l m i t ihnen M ö g l i c h k e i t e n 
der Arbei tseinsparung, der Ertragsstei­
gerung u n d der h ö h e r e n Q u a l i t ä t s e r ­
zeugung verbunden s ind . 

schwarz, an B l ä t t e r n , Knospen, Stengeln, 
Tr iebspi tzen. Durch Saftentzug k r ä u s e l n , 
ro l l en und v e r k ü m m e r n die befallenen 
Pflanzentelle. F r a ß s t e l l e n entstehen nicht 
Die meisten A r t e n scheiden klebriges 
Wachs aus, Honig tau genannt, das die 
Pflanzen beschmutzt und stets ein siche­
res Anzeichen für das Vorhandensein 
v o n L ä u s e n ist . Z u besonders s tarkem 
Befall kommt es an u n g ü n s t i g e n Stand­
orten, falls Sonnenpflanzen schattig, 
Halthauspflanzen zu w a r m stehen oder 
umgekehrt , be i Zugluf t oder zu trocke­
ner W ä r m e , verbrauchter Erde, zu stick­
stoffreicher D ü n g u n g , unzureichender 
E r n ä h r u n g . B e k ä m p f u n g : Absuchen und 
Z e r d r ü c k e n der L ä u s e , Wegschneiden 
befallener Pflanzenteile oder Spri tzen 
m i t e inem Pflanzenschutzmittel . N ö t i g 
s ind mindestens z w e i Behandlungen von 
8 bis 10 Tagen, sofern der Befal l er­
kannt worden ist . 

Dickmaulrüfiler 
Etwa 1 cm langer, s chwärz l i che r R ü s ­

se lkä fe r , fr ißt nachts B l ä t t e r v o m Rande 
her an, benagt aber auch Knospen u n d 
Stengel. A m Tage h ä l t er sich verbor­
gen. G e f ä h r d e t s ind h a u p t s ä c h l i c h A l ­
penveilchen, Azaleen, Begonien, Chry­
santhemen, Clematis, Efeu, Farne, 
Gloxin ien , Hortensien, Kakteen, Orchi­
deen, Pr imeln, Rosen. B e k ä m p f u n g : A b ­
sammeln oder m i t einem Insektenbe­
k ä m p f u n g s m i t t e l s t ä u b e n oder spri tzen. 

Käfer 
A u ß e r dem M a r i e n k ä f e r c h e n sollte 

man keinen anderen Käfer ah den 
Pflanzen dulden. Z w a r schaden sie nicht 
di rekt , doch k ö n n e n ihre Larven i n der 
Erde W u r z e l f r a ß verursachen und da­
durch die Gesundheit der Pflanzen be­
e in t r äch t i gen . Haben s id i K ä f e r in der 
Erde eingenistet, so sind vermutl ich 
auch Eier abgelegt worden , aus denen 
wiederum gef räß ige Larven sch lüpfen . 
In einem solchen Fall? verwende man 
stets frische Erde für die Pflanzen. Käfer 
und Larven lassen sich mi t B e r ü h r u n g s ­
giften leicht b e k ä m p f e n . 

Tierische Schädlinge an Zierpflanzen 

USA verfügen jetzt über das modernste Veterinärmedizin. * 
;che Forschungsinstitut 

Das modernste tiermedizinische For­
schungsinstitut, das mi t einem Kosten­
aufwand v o n 16,5 M i l l i o n e n Dol l a r er­
richtete „ N a t i o n a l A n i m a l Diease La-
bora tory" i n Arnes i m amerikanischen 
Bundesstaat Iowa , hat kürz l ich seine 
F o r s c h u n g s t ä t i g k e i t aufgenommen und 
dür f t e neben den beiden anderen For­
schungseinrichtungen des US- L a n d w i r t -
schaftsministerius i n Zukunf t m i t dazu 
beitragen, d a ß auf dem Gebiet der 
Tierseuchen b e k ä m p f u n g neue wesent­
liche Erkenntnisse gewonnen und wei te­
re beachtliche Fortschrit te erzielt wer­
den. 

Welch g r o ß e Bedeutung der v e t e r i n ä r ­
medizinischen Forschung heute t rotz der 
bisher erziel ten g r o ß e n Fortschrit te auf 
diesem Gebiet immer noch zukommt, 
mag a l l e in schon aus der Tatsache er­
sehen werden, d a ß selbst i n den Ver­
einigten Staaten m i t ih ren anerkannten, 
hervorragenden und fortschri t t l ichen 
landwirtschaft l ichen Forschungseinrich­
tungen und -diensten jähr l ich immer 
noch Ver lus te v o n 1,4 M r d . Do l l a r durch 
Tierseuchen entstehen. I n anderen Ge­
bieten der W e l t s ind diese Verluste , 
r e la t iv gesehen, i n der Regel noch um 

ein Vielfaches h ö h e r ; und insofern ist 
die Inbetr iebnahme des neuen For­
schungsinstituts nicht zuletzt auch für 
diese Gebiete von g r o ß e r Bedeutung, 
da die Forschungsergebnisse auch au-
ß a r a m e r i k a n i s c h e n Kreisen zugängl ich ge 
macht werden sollen. 

Das neue Ins t i tu t , das auch insgesamt 

ausgeschleppt werden. 
Zu den Forschungsreiben, die bereits 

augelaufen sind, z ä h l e n u. a. die Unter­
suchungen ü b e r die Ursachen, Uebertra-
g u n g s m ö g l i c h k e i t e n , Methoden der Diag­
nose und ü b e r die Verhinderung, Be­
handlung und Kont ro l l e i n f e k t i ö s e r 
Krankhei ten s ämt l i che r Nutzt iere ein-

7 Haupt- und 25 N e b e n g e b ä u d e n be­
steht ( G e s a m t g r u n d f l ä c h e 129 Hektar) , 
ist von vornhere in so angelegt worden , 
d a ß ausreichend Platz für s p ä t e r e Er­
weiterungsbauten vorhanden ist. I n der 
Anlaufzei t ist vorgesehen, d a ß rund ein 
Fünf t e l der Einrichtungen für diagno­
stische Zwecke sowie für die P rü fung 
und Standardisierung v e t e r i n ä r m e d i z i ­
nischer Produkte eingesetzt w i r d , die 
für die D u r c h f ü h r u n g der normalen For­
schungsprogramme b e n ö t i g t werden; 
w ä h r e n d i n den restlichen Laborator ien 
neue Programme d u r c h g e f ü h r t werden 
sollen. Sämt l i che Anlagen s ind dabei so 
geplant, d a ß sowoh l g r ö ß t e r gesundheit­
licher Schutz für das Personal g e w ä h r ­
leistet als auch sichergestellt ist, d a ß 
einzelne Forschungsreihen nicht durch 
In fek t ionen g e f ä h r d e t u n d Krankhei t s ­
t r ä g e r nicht aus den Labora tor ien her-

schliefl l idi Gef lüge l . 
D i r ek to r des neuen Forschungslabora­

tor iums ist der f r ü h e r e Dekan der vete­
r i n ä r m e d i z i n i s c h e n Hochschule des Staa­
tes New York , Dr. W i l l i a m A . Hagan, 
eine der f ü h r e n d e n K a p a z i t ä t e n der USA 
auf dem Gebiet der T ie rkrankhe l ten . 

Nach seiner Ansicht kann die ve ter i ­
n ä r m e d i z i n i s c h e Forschung wesentl ich da 
zu beitragen, die Preise für Fleisch, 
M o l k e r e i - und G e f l ü g e l e r z e u g n i s s e zu 
senken, den Gesamtbestand an Nutz­
t ieren den steigenden B e d ü r f n i s s e n e i ­
ner wachsenden B e v ö l k e r u n g i n den 
USA anzupassen (Steigerung der Ge­
samterzeugung an tierischen Produkten 
i n den n ä c h s t e n 13 Jahren u m r u n d 40 
Prozent), und neue u n d verbesserte M i t ­
t e l zur B e k ä m p f u n g solcher T i e r k r a n k ­
hei ten entwickeln , die au f Menschen 
ü b e r t r a g b a r s ind. 

Direkt vom Produzenten zum Verbraucher ! 
Ein Landwirt in Djursland (Dänemark) mußte erstaunt ein Abfallen der 
Milchleistung seiner Kühe feststeilen. Den Grund hierfür verstand er erst 
an dem Tage, an dem er eine Sau sah, die sich an der • « • • Quelle 

verproviantierte. 

COMMISSION D'ASSISTANCE PUBLIQUE MALMEDY 

Appel aux candidates 
La C. A . P. de Malmédy procédera incessamment à la collation de 
quatre emplois d' inf irmière. 

Conditions : 
1) être de nationalité belge 
2) être de bonnes conduite, vie, moeurs et civisme 
3) jouir de ses droits civils et politiques 
4) fournir la preuve de l'aptitude physique à exercer l'emploi 

par la production d'un certificat médical. 

Age requis: 
21 ans minimum et 35 ans maximum (la l imite d'âge de 35 
ans est reportée à 40 ans pour les bénéficiaires des lois co­
ordonnées des 3. 8. 1919 et 27. 5. 1947). 
Pour les candidates occupant au jour de la nomination un 
emploi à titre défini t i f dans une administration communale 
ou subordonnée et relevant du régime de pension prévu par 
I' Arrêté royal du 26. 12. 1938, les limites d'âge susmention­
nées seront comptées au jour de l'entrée en fonction à titre 
défini t i f dans l'administration intéressée. 

Diplôme: 

Etre titulaire du dip lôme correspondant à l 'emploi visé. 

Epreuves : 
Un examen portant sur la connaissance de la langue alle­
mande pourra éventuellement être exigé. 

Personnel d'Afrique : 
Il sera fait application des dispositions des lois des 27. 7. 
1961 portant certaines mesures en faveur du personnel 
d 'Afr ique. Quota réservé: 2 unités. 

Traitement traitement légal. 

Pour tous autres renseignements, s'adresser au bureau de la C. A . P., 
à Malmédy, ou à la Direction de la Clinique Reine Astr id, à Malmédy. 
La nomination défini t ive sera précédée d'une nomination à l'essai 
d'une durée d'un an. A l'expiration de ce délai , la C. A . P. pro­
cédera à la nomination définit ive si l'agent a donné les preuves de 
son aptitude. 

Les candidatures, accompagnées d'un extrait d'acte de naissance, 
d'un certificat de bonnes conduite, v ie, moeurs, civisme et nationalité, 
d'un certificat médical, d'une copie certifiée conforme du diplôme 
et d'une attestation off iciel le de priorité s'il y a l ieu, devront par­
venir, par lettre recommandée à la poste, à Monsieur le Président 
de la C. A . P., à Malmédy, avant le 10 mars 1962. 



S T. V I 1 H - Tel. 85 

Samstag 
8.15 Uhr 

Sonntag 
4.30 Um 8.15 Uhr 

Ein filmisches Meisterwerk mit 

Burt Laneaster — Audry Hepburn 

Denen man nicht vergibt 
in Cinemascope 

Ein mitreißendes Abenteuer, heißes Blut und 
explosive Spannung 1 

Jugendliche zugelassen 

Montag 
8.15 Uht 

Dienstag 
8.15 Uhr 

Karin Baal, Rudolf Prack, Paul Hubschmid 
und Grethe Weiser in 

Die junge Sünderin 
Ein außergewöhnliches Thema, das jeden 

aufrüttelt. 

Sous titres francais 
Jugendliche nicht zugelassen 

S C A I A . Bülli ngen 
Am Dienstag, dem 6. Februar 1962 

um 20.00 Uhr 
zeigt Direktor Groppengiesser, ein Schweizer, 

an Hand von farbigen Lichtbildern 

Die wunderbare Wel t 
am Lago Maggiore 

Nicht jedem ist es vergönnt eine Reise in den 
sonnigen Süden zu machen, aber hier bietet 

sich die Gelegenheit, die Südschweix 
zu erleben» 

EINTRITT: 15 Fr. 
Es lädt e i n : 

Der Filmfreundekreis Bütlingen u. Umgebung 

S C A L A 
B U L L I N G E N T E L 43 

Samstag 3. 2. 
8.15 Uhr 

Mittwoch 7. 2. 
8.15 Uhr 

Ein pointengeladenes Gaunerstück um einen 
Exkönig und einen Exgangster 

Ein Geschenk für den Boss 
mit Yul Brynner, Noel Coward, Mitzi Gaynor 

Eine Komödie mit turbulenten 

Ueberraschungen 

In deutscher Sprache Jugendliche nicht zugel. 

Sonntag 4. 2. 
2-00 u. 8.15 Uhr 

Montag 5. 2. 
8.15 Uhr 

Ein Film voller heiterer frischer Lebenslust 

Verliebt in Kopenhagen 
mit Siw Malmkvist, Henning Bahs 

Unbeschwerte, fröhliche Abenteuer junger 
Leute von heute, anmutig tänzerische Spässe. 

Ein hübsches Vergnügen. 

Sous titres francais-flamands 
Jugendliche zugelassen 

Ein feiner Qualitätsartikel ist die neue 

Phoenix Familienzick zack 
großes Modell. 

Sie kurbelt, näht Knöpfe, Knopflöcher 
und ist derart bedienungseinfach, daß die 
Handhabung OHNE KURSUS IN 30 MI 
NUTEN erlernt ist. Da Festfahren un­
möglich, näht sie wunderbar störungslos. 

Sie kostet mit Schrank: 8.500 Fr. Teilzahlung nach Wunsch. H-'ien 
stets gute gebrauchte Nähmaschinen aller Marken mit Garantie, zu 
verkaufen. 

Joseph LEJ0LY LIVET. Faymonvilfe 53 

Werden wir unsere Missionare 
im Stich lassen ? 

Die drei Patres Lejeune aus Malmedy befinden sich augenblicklich in 
denselben Schwierigkeiten wie Pfarrer Ramscheid vor einigen Jahren 
in Uruguay. Dank der Großzügigkeit seiner Landsleute konnten ihm 
in kurzer Zeit 750.000 Fr. übermittelt werden und im vergangenen 
Jahr erhielt er außerdem noch 30 000 Fr. Somit ist ihm über die 
größten materiellen Schwierigkeiten hinweggeholfen worden-

Die H. H. Patres Lejeune haben weniger als nichts. Einer 
derselben muß unter anderem dringend eine Schule für Katechisten 
bauen. Der zweite muß, in einem Sektor von der Größe Belgiens, 
eine nege Mission gründen, wo die Katholische Kirche noch nicht 
Fuß gefaßt hat. Eine Kirche, eine Schule müssen errichtet werden. 

Obwohl der dritte Pater sich ebenfalls in einer schwierigen 
Lage befindet, wartet er bis seinen zwei Brüdern geholfen ist. 

Bis jetzt wurden 35.000 Fr. gespendet ein recht schönes Er­
gebnis, das aber angesichts der großen Not dieser Missionare nur 
ein Tropfen auf dem heißen Stein ist. Wir wol len den Hilferuf dieser 
Glaubensboten aus unserer Heimat nicht ungehört lassen und ihnen 
gerne weiter helfen. 

Selbst die kleinsten Spenden werden mit Freude entgegen« 
genommen auf P. S. K. 76918 Prof. Winbömont, Eupen. 

Ein herzliches vergel fs Gott i 

Ständig auf Lager 

Ferkel.Läuler&Faselschweine 
der lux u. yurkshireschen Edelrass> 
zu den billigsten Tagespreisen! 
Lieferung frei Haus. 

Richard LEGR0S / Bübingen / Tel. 42 

Inserieren 

bringt 

Erfolg 

Amtsstube des Notars Dr. Jur. Robert GRIMAR, 
St.Vith, Wiesenbachstraße 1, Tel. 28088 

Freiwillige Versteigerung: 
Am Donnerstag, 15. Februar 1962 

vormittags 10.00 Uhr, 

wi rd der unterzeichnete Notar, im Sitzungssaal des 
Friedensgerichtes des Kantons ST.VITH, Major-Long-
Straße in St.Vith, in Gegenwart des Herrn Friedens­
richters von St.Vith und dessen Greffier, zur öffent­
lich meistbietenden Versteigerung der nachbezeich-
neten Immobil ien schreiten — und zwar in Ge­
mäßheit des Gesetzes vom 12. Juni 1816. 

Gemarkung CROMBACH: 
Flur 2, Nr. 262-179, Rehlenvenn, Holzung, 6,46 ar 
Flur 1 1 , Nr. 460-1 , Steinerberg, Holzung, 56,93 ar 
Flur 1 1 , Nr. 461-1 , daseibst, Holzung, 67,44 ar. 
Flur 1 1 , Nr. 363-1, daselbst, Holzung, 141,60 ar 
Flur 1 1 , Nr. 465-1 , daselbst, Holzung, 22,28 ar 
Besitzantritt: SOFORT. 
Nähere Auskunft erteilt die Amtsstube 

R. GRIMAR 

Sehr gutes 
W O H N H A U S (Neubau) 

gelegen i n SCHOPPEN, g ü n ­
stig zu verkaufen. Sich wen­
den an Nota r R E M I O N in 
M A L M E D Y . 

b e s t e c k e 

cunibeti st with 

S S 6 
B Ü T G E U B A C H - Tel. 283 

Samstag 
8.15 Uhr 

Sonntag 
8.15 Uhr 

Montag 
8.15 Uhr 

Gert Fröbe und Karl-Heinz Böhm in den Spu­
ren von Don Camillo, in weiteren Rollen : 
El len Schwiers, Lutzi Englisch, Rudolf Vogel 

u. v. a. in 

Der Gauner u. der liebe Gott 
Gert Fröbe — herrlicher denn je — spielt 
einen hartgesottenen aber treuherzigen Be­
rufsverbrecher, eine volkstümliche, beste Un­

terhaltung für alle. 

In deutscher Sprache 
Sous titres francais et flamand 

Katholische Filmzensur "Sehenswert" 

Mittwoch: 8.15 Uhr 

Eine dramatische Wilderergesehichte, ergrei­
fend und packend 

Wenn die Glocken 
hell erklingen 

(Heimatglocken) 

Aufgenommen in den herrlichsten Wäldern 
und Bergen Bayerns. 

In deutscher Sprache Jugendliche zugelassen 

A u t o B A U R E S 
S I V I I H I E L ( 0 8 0 ) 2 8 2 7 7 

Porsche Roadster 60, VW 1 . 34 Din, 60, Pon­
tiac 60, Fairlane 60, 190 D, 60 — ID 60, 58, 
DS 57 — 2 CV 60 — DKW 59 — Porsche 
1600 norm. 57 — Carr. Porsche 56 — 
Chevr. 56 — 2 Panhard 59 — VW 58 — 
Kapitän 56 ^— Cqmbi Isabella 56 —-_ Mot . 
Porsche à rép. 4.ÖÖ0 Fr., — 2 Fiat 600 — 
Ren. 4 CV, Ren. pic-up, Kapitän 55, 6.000 Fr. 
— 2 Vauxhall Cresta — Versailles — Simca 
— Rekord — Fregatte — Morris — Mercury 
— Consul — Angl ia — Singer — Plymouth 
— Alfa — Volseley — Jaguar — Armstrong 
Siddelley — Zwickau combi 10 VW ds. ts. 
les pr ix — 5 Camionette combi VW — Ford 
pic-up — Ford V8, 6.000 Fr. — Cam. Chevr. 
3 tonnes — Ford Taunus — Opel Rekord 
9.000 Fr. — Plymouth — Dodge — Dépan­
neuse — Al fa Romeo — BMW — 3 Stud.-
Com. — Motos — Vespa — TVN — Panther 
— Röhr — Adler 250 — Prior — Zündapp — 
Reifen, Ersatzteile, Radios. Spezialbedingungen 
für Wiederverkäufer. 

Kaufen Sie bei 

DELHAIZE LE LION 
und Sie gewinnen ! ! 

Reklame vom 1. bis 14. Februar 1962 
in allen D E L H A I Z E - G e s c h ä f t e n 

Grüne ERBSEN Pfund 6,50 ä 5,80 
halbe, grüne Erbsen extra und schnell weich 

Z W I E B A C K Paket 4 , — ä 3,20 
Runder holländischer Zwieback "Fleur de Ble" 

K A K A U 16 — a 14,— 
Feinster Kakau in 250 gr. Packungen "Delhaize" 

S A R D I E N E N gr. D. 9,20 ä 7 f80 
Portugiesische Sard. in Olivenöl "Silver King" 

S P I N A T in Pfunddosen 6,90 ä 5,80 
in Kilodosen 12,90 ä 10,80 

Panier d'Or Konserven - Spinat 

P E R S I L 250 gr. 10,— ä 7,— 
Das neue Rote Persil, in originaler Packung 

R H U M Vi Liter 103 — ä 92 ,— 
1 Liter 204,— ä 183,-

Orig. Rhum de la Mart inique, 42 % 
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Majestäten - gar nicht so majestätisch 
Der Mantel war zu stark beschnitten 

I m Jahre 1772 hat te der Bischof von Erme-
land b e t r ä c h t l i c h e E i n k ü n f t e ver loren. Als er 
1773 von Fr iedr ich dem G r o ß e n zu Potsdam 
i n Audien? empfangen wurde, meinte der K ö ­
n i g : „Sie k ö n n e n mich woh l u n m ö g l i c h lieb 
haben!" — Der Bischof antwor te te , er werde 
n ie d ie Pflicht des Unter tanen vergessen. -
„ Ich b in Ihr sehr guter Freund" , sagte dei 
K ö n i g , „ u n d verlasse mich auf Ihre Freund­
schaft Soll te mi r Petrus einst den Eingang ins 
Paradies verwehren , so werden Sie hoffent­
l ich so g ü t i g sein, mich unter I h r e m Mante) 
unbemerk t h ineinzutragen." — „ D a s w i r d 
schwer gehen" entgegnete der Bischof. „ I h r e 
M a j e s t ä t haben den Mante l zu sehr beschnit­
ten, als d a ß man noch Konterbande darunter 
verstecken k ö n n t e . " 

Die Arie 
Kaiser Josef I I . , der eine s c h ö n e B a ß s t i m m e 

hatte, komponie r t e zuwei len selbst eine A r i e , 

die er dann i m Kreise seiner Ver t r au ten sang 
Einmal sollte eine dieser A r i e n als Einlage 
in einer i talienischen Oper, die i m P r iva t ­
theater des Kaisers zu S c h ö n b r u n n aufge­
f ü h r t wurde , vorgetragen werden. S o r g f ä l t i g 
hatte der Kaiser verhe iml icht , d a ß er die 
Ar i e geschrieben hatte! 

Aber ein Mi twisser hatte doch geplaudert 
So war es nicht ve rwunder l i ch , d a ß Komponis t 
und S ä n g e r g r o ß e n Bei fa l l ernteten. 

Nach dem Ende der Vors te l lung fragte der 
Kaiser Mozart , wie er die A r i e finde. „ M a j e ­
s t ä t " , an twor te te Mozart t reuherzig, „d i e A r i e 
ist w o h l gut, aber der sie komponie r t hat 
ist doch tausendmal besser." 

Der Adler aus Preußen 
Die ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e Doppelmonar­

chie hat te als Wappent ier einen Ad le r m i t zwei 
K ö p f e n , w ä h r e n d der p r e u ß i s c h e Ad le r nu r 
einen K o p f hatte. A u f einer Jagd i m Gebiet 
der Hohen Ta t ra , an der auch der Kaiser 
Franz, „ u n s e r Franz i" , t e i l nahm, w u r d e ein 

..Schnell, b r ingen Sie einen b i l l ige ren Man te l ! " 

Adler erlegt, der in den Bezi rken selten vor­
kam. Der Kaiser, der weder ein g r o ß e r N i m -
rod noch Zoologe war . fragte: „ W a s ist denn 
das für ein Vogel?" 

Der H o f j ä g e r m e i s t e r gab A u s k u n f t : „E in 
Adler , Euer M a j e s t ä t . " Doch das w o l l t e der 
gute Franz i nicht glauben: 

„ A b e r er hat doch nur einen Kopf . " 
Da mischte sich schlagfert ig ein Genera l ­

adjutant e in „Er w i r d aus dem P r e u ß i s c h e n 
geflogen sein." 

M i t dieser E r k l ä r u n g gab sich der hohe 
J ä g e r zufr ieden. 

Cami l l a H ä r l i n 

Große Mimen mit kleinen Schwächen 
Auf den Brettern, die die Welt bedeuten 

„ K a n n s t du nicht einen anderen Vater in den 
Anzeigen finden?" 

Der Schauspieler ist e in dankbares Objek t 
fü r den Psychologen und Anthropo logen , den 
K u l t u r k r i t i k e r — Beute des Ph i lan thropen 
und des Misan thropen (Menschenfeindes), Ge­
genstand der Liebe und des Hasses. Das 
schreibt einer, der es wissen m u ß , Wolfgang 
Drews, von Berufs wegen selbst K r i t i k e r und 
Exper te i m Bereich der Bret ter , d ie fü r viele 
die Wel t bedeuten. Der Schauspieler, g r o ß e r 
M i m e m i t k le inen S c h w ä c h e n , i m Rampen­
l icht scharf beobachtet von vie len, ist d a r u m 
aber auch M i t t e l p u n k t zahlloser Anekdoten , 
von denen einige, die Drews i n seine fach­
kundige Monographie „ T h e a t e r " (bei K u r t 
Desch, M ü n c h e n ) eingestreut hat, h ier w i e ­
dergegeben seien: 

I n Weimar tagte der erste K o n g r e ß der 
deutschen B ü h n e n . Erns t Possart, au f dem 
Gipfe l seines Ruhmes, b r i l l i e r t e als gewandter 
Diskussionsredner. Die Kol legen jube l t en i h m 
zu. N u r ' O t t o Lehfe ld nicht, e in temperament ­
vol le r K o m ö d i a n t , e in ü b e r s c h ä u m e n d e s N a ­
tu r t a l en t von loka lem Ansehen. I h n w u r m t e 
der neue Er fo lg des p rominen ten Vi r tuosen , 

er sann auf Rache. — W ä h r e n d der Pause 
begegneten sich die R iva len i m Gar ten . L u d w i g 
Barnay stel l te sie e inander vor. Possart l ä ­
chelt l i e b e n s w ü r d i g und flötet eine schmei­
chelnde B e g r ü ß u n g . Ot to Lehfeld sch läg t sich 
das Pincenez (Knei fer ) auf die Nase, sieht 
s treng auf den kle inen M a n n h inun te r und 
sagt: „ P o s s a r t ? Possart? — Auch be im Thea­
ter?" 

Fe rd inand Bonn, der Reiter auf den Bre t ­
te rn , der Geigenspieler i m Rampenlicht , der 
letzte K o m ö d i a n t , stand, al t , aber nicht weise 
geworden, verkleidet- und verschminkt zum 
W i l h e l m T e i l h in ter den Schwyzer Kulissen, 
des Ber l ine r Theaters, erste Gasse rechts. 
M i ß b i l l i g e n d bemerkt er, w i e zwei B ü h n e n ­
arbeiter mi te inander f l ü s t e rn . Der g r o ß e Fer­
d inand t r i t t m a j e s t ä t i s c h e n Schrit tes au f die 
S t ö r e n f r i e d e zu und ' t i pp t , den Zeigefinger 
auf den L ippen , den lautesten F l ü s t e r e r m i t 
der A r m b r u s t an : „ P s t ! Pst! Ehrengastspie] 
Fe rd inand B o n n ! " 

Be i jeder Ungenauigkei t oder U n a u f m e r k ­
samkeit , d ie sich die Darste l ler zuschulden 

kommen l ießen , tauchte Heiniich Laube (der 
es v o m Maure r jungen zum Direktor ''es 
. .Burgtheaters" in Wien gebracht hatte) so­
fort h in ter den Kulissen auf Die Burgschau-
pieler wunde r t en sich ü b e r diese schnellen 
\ u f t r i t t e Ihres Di rek tors , der eben noch In 
einer Rangloge gesessen hatte, und v e r a n l a ß -
en ein spielfreies Mi tg l i ed , i h n zu belauern, 
">as Rä t se l wurde ge lös t : Wenn den Alten 
twas ä r g e r t e , rutschte er b ä u c h l i n g s das T r e p ­

p e n g e l ä n d e r h inunter , sauste auf die B ü h n e , 
j n d der B l i t z schlug e in , das Donnerwe t t e r 
en t lud sich. „E in St rafger icht In f l a g r a n t i " , wie 
Drews es bezeichnet. 

£ädierli<he Kleinigkeiten 
Schwer geladen 

Vier Be t runkene begegnen nachts auf der 
S t r a ß e einem fr iedl ichen B ü r g e r . „Sie dal", 
ruft der eine i h n an. . . k ö n n e n Sie uns v i e l ­
leicht sagen, w o w i r wohnen?" 

„ W a s . das wissen Sie n ich t?" 
„ N e i n ! Wir wissen nur . d a ß w i r ein Vater 

und drei S ö h n e s ind Wie sollen wir wissen, 
wo w i r wohnen, wenn w i r nicht einmal wis ­
sen, wer von uns der Vater Is t!" 

Folgsam 
M u t t e r (bei Tisch): „Muß ich dir denn bei 

jeder Mahlzei t wiederholen , du sollst deine 
Serviet te benutzen?" 

Bobby: „Ich benutze sie j a , Mama! Ich habe 
den H u n d dami t ans Tischbein gebunden." 

Die Nase 
Eine h ü b s c h e junge Dame wird of t ihres 

S t u m p f n ä s c h e n s wegen geneckt. 
„ N u n ja", pflegt sie zu sagen, „d ie Facon 

gefä l l t mir auch nicht , aber es Ist ein G e ­
burtstagsgeschenk, das m u ß man behalten!" 

„Nein , Ich b in nicht ausgestopft" 

Harte Wisse 
Schachaufgabe 6/62 

von S. L e w m a n n 

W e i ß zieht an und setzt i m 2 Zuge mat t . 
K o n t r o l l s t e l l u n g W e i ß Kf7 , Db6, Lc8, Lf6 , 

Sd4. Sc3. Ba3 (7) — Schwarz Kd6, Sc7, Se7, 
Ba4, c6, e6 (6). 

Besuchskartenrätsel 
Welchen Beruf hat dieser Herr? 

Dr . Er ich Staglant 

Was fehlt wo? 
I n den waagerechten W o r t b r u c h s t ü c k e n feh­

len bes t immte Buchstaben A n Hand der auf­
g e f ü h r t e n Wor tbes t immungen ist es nicht sehr 
schwier ig die „ P ü n k t c h e n " durch Buchstaben 
zu ersetzen Schl ieß l ich k ö n n e n Sie zur K o n ­
t r o l l e der r icht igen L ö s u n g noch die eingesetz­
te Buchstaben der Reihe nach ablesen Sie 
f inden eine „ u n s t e r b l i c h e " Operet te und den 
vo l l en Namen des Komponis ten . 

1. . O S S 
kleine, abgemessene Menge 

2. S G E . T . C H 
Schiffs le inwand 

3. T A D . 
g r o ß e Ans ied lung 

4. R E S I . 
d ü n n e s Z w e i g w e r k 

5. H . D G 
weibl icher Vorname 

6. O R A R T 
F u ß b a l l s p i e l e r 

7. P F I . E . 
F l ö t e n s p i e l e r 

a B . R O . 
Fre iher r 

9. . E . T . N 
Beg r i f f des Lagerlebens 

10. U E . 
Bergmann. 

Silbenrätsel 
A u s den 62 S i lben : a — a — ar — ba — b ü r g 

ce — cel — cha — d a m — del — d i n — e — el 
— fen — ga — ge — he — he — he i t — hen — 
her — i l — i n — ka — k u — la — la — le — 
les — I i — lo — ma — m ä — na — na — ne 
ne — nep — nes — n i — no — o — on — ra 
res — res — r i t — r o h r — sa — se — sei — son 
— ster — ta — tes - • t u n — v i — wahr — w a l d 
— w a n g — ze — ze — sind 24 W ö r t e r zu b i l ­
den. Die Anfangsbuchstaben nennen einen 
Ausspruch von Bismarck. 

Bedeutung der W ö r t e r : 1. Planet, 2. griech. 
Kriegsgot t , 3. S t re ichins t rument , 4. schwed 
Forschungsreisender, gest 1952, 5 r ö m G ö t t i n 
d. Ackerbaus. 6 Staat d USA. 7 K u r o r t i m 
A l l g ä u . 8. T e i l d. Heizanlage. 9 F ixs te rn , der 
uns Menschen am n ä c h s t e n liegt. 10 Anlage 
z. Salzgewinnung, 11 Heilpflanze, .2 Fes tk le i ­
dung, 13 k l S ü ß w a s s e r f i s c h . 14 F ä r b e m i t t e l 
(rot) , 15 h o l l ä n d . „ K ä s e s t a d t " , 16 Forstbe­
stand, 17 Gegenteil von Lüge . 18 Stadt i n Ost­
p r e u ß e n . 19 Segelstange. 20 K l o s t e r s c h ü l e r , 
21. H a r z f l u ß vom Brocken, 22 Echsenart. die 
h ä u f i g die Farbe wechselt. 23 der s t ä r k s t e 
M a n n d. A l t e r t ums , 24. Name für die Sand­
blume. 

9 magische Quadrate 
Es bedeutet waagerecht und senkrecht. 

1. Nacht lokal 14. G r o ß v a t e r 
2. Papageienart 15. Hand lung 
3. Beamtent i te l 16. Hei lver fahren 
4. nord Got the i t 17. St i f t e r f igur i m 
5. mod. Untersatz, Naumburger D o m 

Gedeck 18. selten 
fi. griech Buchstabe 19. Gebirge auf Kre ta 
7. Spitzname f. d. 20. Durchscheinbild 

US-Soldaten 21. Speisefisch 
8. Brei 22. engl Biersorte 
9. mohamm. Name 23. Schiefer. Fels 

für Jesu 24. Gefrorenes 
10. Stadt in Hol land 25. H ö h e n z u g bei 
11. Indus t r i enorm Braunschweig 
12. F l u ß i n Peru 26. Windschattenseite 
13. leblos 27. Honigwein 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 

2 5 6 

3 6 9 

lo 11 12 13 H IS 16 17 IB 

11 14 17 

12 75 16 

19 2o 21 22 23 24 25 26 27 

20 23 26 

21 24 27 

Wortfragmente 
a r r f — eant — ebenw — ehra — e inn — 

eiseb — lssi — nen — n k ö n — r a g t m — w o r t e 
Die vorstehenden Wor t f ragmente s ind so zu 
ordnen, d a ß sich e in Sp r i chwor t e r g i b t 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. i t a l M ü n z e , 4. Haustier , 7. 

europ Gebirge. 9 pers F ü r w o r t . 11 N b f l d. 
Rhone, 12. V e r h ä l t n i s w o r t . 13 Nacht lokal . 15. 
F l u ß i n Peru, 16 H a n d w e r k e r t i t e l . 17 Spi tz­
name f d US-Soldaten. 18 N b f l d Donau, 
20 franz. best A r t i k e l 21 best A r t i k e l . 23. 
ehern Zeichen f Tan ta l . 24 Freiherr . 26 griech 
Liebesgott, 27 T i e r m u n d . 

Rösselsprung 

Senkrecht: 1 teuer, auch zä r t l i ch , 2 ä g y p t 
Sonnengott, 3 Stadt in S ü d t i r o l , 4. Nord land­
tier , 5 V e r h ä l t n i s w o r t , 6 Schachfigur, B re t t ­
spiel, 8 helle, herbe Biersorte. 10 Fal lklotz , 
Baumaschine, 12 Schmutz. 14 Kfz -Kennz f. 
Bad Reichenhall, 15. ho l l . : eins, 17 Wasser­
pflanze, 19 Spielzeug. S p o r t g e r ä t , 21 best A r ­
t i k e l , 22. europ Hauptstadt . 24 Kfz . -Kennz . f. 
Bochum, 25. ehem. Zeichen für N a t r i u m . 

W a r m 
R e i h e 
S e e l e 
L e g i o n 
K r a n 

Verschieberätsel 
Nebenstehende W ö r t e r s ind so 
lange zu verschieben, bis zwei 
senkrechte Paral lelen zwei deut ­
sche S t r ö m e nennen. 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute 

a e e e e t ö 
sind den folgenden M i t l a u t e n 

d s c h n h I n 
so beizuordnen, 

d a ß sich eine Oper von Offenbach ergibt . 

Versrätsel 
Ein Zeichen wurde v o m Vogel ve r sch luck t 
das v e r ä n d e r t e i h n sehr — 
n u n f ing er zu dichten an, 
denn k r ä c h z e n konnte er n icht mehr . 

Keins wir das müt ga laicht dar 

lost ge glüht dein gram tí**'- tag 

was wie ar woh so • «i . den 

so ran fromm # , ta im spricht 

den dem ba uns bends wie nes 

trie sucht trost dain hört stes nahm 

in stimmt dens wort was a keins 

Die L ö s u n g erg ib t einen Achtzeiler von Ste­
fan George. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 5/62: 1 Td6 f6, b6 - c5 2. 

Sd4 - c6t Ke5 - f6 3. D b l - g6 m a t t 
I . Td6 - fö. L g l - d4 2 Lc5 - d6 t . K f 6 : 
(Kd5) , 3. D b l - g6 ( D h l ) ma t t 1. Td6 - tb\ 
bel iebig; 2 Tf6 - f5t . g6 - f5 3. D b l - f5 
matt . 1 Td6 - f6. b6 - c5 2. Sd4 - c6 t , 
Ke5 - f6 2. D b l - g 6 t , K f 6 - e5. 3. Dg6 — 
f5 matt . • • -

B e s u c h s k a r t e n r ä t s e l : Tax i f ah re r . 
S i l b e n r ä t s e l : 1 Lava . 2. U l r i k e . 3. Eichen­

dorf f . 4. Gruppe 5 Elster 6 Nickel 7. H U -
versum. 8 Angel . 9 Bangkok. 10 Energie, 
I I . Nudeln . 12 Kontor. 13 Undse t 14 Raupe, 
15. Zugspitze. 16 Erbsen. 17 B i ldwer f e r . 18, 
Eile. 19 Inge. 20 Negus. 21 Elbe. — Luegen 
haben kurze Beine. 

K o m b i n a t i o n s r ä t s e l : Bandi ten . 
S u c h w o r t r ä t s e l : m ä n n l i c h e V o r n a m e n : I . A r ­

m i n , 2. A r n o , 3 Ernst. 4 Gert . 5 Ingo, 6 N o r ­
men. 7 Rainer. 8 Reifnimar 9 Rogar — 
weibl iche Vornamen 10 Anne. 11 Erna (oder 
Ern i ) . 12. Ina. 13 Inge. 14. Irene. 15 Isa 16. 
M a r g o t 17 M i n n a . 18 Regine, 19. Rose, 20. 
Vera. 

Vers r ä t s e i : Etzel — Zel te . 
K r e u z w o r t r ä t s e l : W a a g e r e c h t : 1. Mus , 

4. Aga. 7 Riege. 9 Idar 1! Ende. 13 A a l . 14. 
Unter . 15 ent. 16 Abend. 18 S ie . 20 Lena, 
21. Ot to , 22. T rema , 23 Tee. 24. A b o — 
S e n k r e c h t 2. U r a l . 3 Sir . 4. Agent . 5. 
Gent . 6 Ria. 8. Ter , 10. Daube, 12. D e b e t 
14. und . 15 Enare. 16. A l e . 17 Ente. 18. Stab, 
19 Eos. 21 Oma. 

E c k e n r ä t s e l : 1. Dressur — Rennrad. 2. Red­
ner — Reiher. 3. Eimer — Reise, 4. Soda — 
Ares, 5. der — Rad. 6. er — Re.. - Dresden. 

V e r s c h i e b e r ä t s e l : F r ü h l i n g s s t i m m e n w a l z e r . ] 
Konsonanten ve rbau : Es ist e in Satz von a l ­

ters her. wer Sorgen hat. hat auch L i k ö r . 
S c h ü t t e l r ä t s e l : K r a m U Orden — Post — 

Eifel — Natur - Heer - A r m u t — Gar ten — 
Euter - Neige —Kopenhagen. 

Kleines Mosaik: Nenne n iemand d u m m u n d 
s ä u m i g ' der das N ä c h s t e recht bedenkt / 
Ach, die Wel t ist so g e r ä u m i g / und der 
K o p f ist so b e s c h r ä n k t ! 

Wor t f r agmen te : Wer nicht k o m m t zur rech­
ten Z e i t der m u ß essen, was ü b r i g b l e i b t 
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